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nige Antrag des Abg. Schmieder auf Einſtellung des 
En den Abg. b. Reibnitz ſchwebenden Strafverfahrens wird an⸗ 
en dem zweiten Gegenſtand, Wahl von 6 Mitaliedern 
zur Reichs kommiſſton für Arbeiterſtatkſtik, liegt 
eine vom Abg. Frhr. v. Buol beantragte, von allen Parteien 
unterſtützte Reſolutlon vor, die Zahl der vom Reichstag zu wählen- 
den Mitglieder auf 7 zu erböben 
Abg. Frhr. v. 
bittet den zweiten Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen, 
dis das Schickſal der Reſolutton entſchleden jet. 
Staatsſekretär Dr. v. NN erklärt ſich bereit, den Antrag 
1 esrath zu befürworten. 
gi Des nt wird angenommen und der zweite 
Gegenſtand von der Tages ordnung abgeſetzt. 
Darauf wird die zweite Berathung des Handelsvertrags 
mit Rumänien ene (Die Debatte erſtreckt ſich über Art. I, 
ammen. 
2 10 Dr. Sieber (Ctr.): Ich bin vollkommen von derſelben 
Ueberzeugung wie Abg. Graf Mirbach durchdrungen, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ſich in einer Nothlage befindet, glaube aber nicht, daß 
die Ablehnung des Handelsvertrages mit Rumänten der Land⸗ 
wirthſchaft auch nur eine Zeit lang helfen würde. Wir haben in 
der Kommiſſion eine Reſolution eingebracht, welche die Ziele an⸗ 
giebt, wie der deutſchen Landwirthſchaft allein geholfen werden 
kann, und die überwältigende Mehrheit meiner Freunde ſteht auf 
dem Boden der Reſolution. Allein wir haben bier nicht bloß die 
Landwirthſchaft, ſondern die Intereſſen des ganzen Volkes, alſo 
auch der Induſtrie und ihrer Arbeiter zu vertreten. Wir müſſen 
wünſchen, daß die mißbräuchliche Anwendung des Charakters als 
ausſchließlicher Vertreter der Landwirthſchaft aus dem Neichstage 
verſchwinden möchte. Ebenſo wenig können wir hier Jemanden 
das Recht zugeſtehen, ſich ausſchlleßlich Vertreter der Arbeiter zu 
nennen (Zuſtimmung im Centrum.) Das Zollproviſorium für 
Rumänien ift vor einem Jahre auch von den Konſervatlven ange⸗ 
en worden. Sowoyhl von konſervativer Seite wie von unſe⸗ 
rem früheren Parteigenoſſen Frhrn. von Pfetten wurde damals 
ausdrücklich konſtatirt, daß die Annahme des Zollproviſoriums nicht 
gegen Rumänien, ſendern lediglich gegen Rußland ein Prärudtz 
ausſchlöſſe. Graf Mirbach behauptete in einem Athemzuge, daß 
das Ausland den Zoll trage, und gleichzeitig, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft durch die Zollermäßigung Schaden erlelde, well nämlich bie 
Ermäßigung auf den Preis drückt. Das iſt doch aber ein Wider⸗ 
ipruch. Entweder trägt das Ausland den Zoll oder die Land⸗ 
wirthſchaſt trägt ihn, aber beides zuſammen kann doch nicht ſein. 
(Sehr richtig! links.) Graf Mirbach hat eine höfliche, ſeiner Er- 
ziehung als Kavalier entſprechende Rede gehalten. (Heiterkeit.) 
Man hat unſerer Regierung vorgeworfen, daß ſie ſich auf den ru⸗ 
mäniſchen Generaltarif eingelaſſen hat, da derſelbe ein Kampfzoll⸗ 
tarif jet. Die Regierung bat aber dieſe Anſicht ſchon widerlegt. 
Für unſere Induſtrie iſt der rumäniſche Vertrag von höchſter Be⸗ 
deutung. (Redner verlieft ein ihm aus Oberſchleſten zugegangenes 
Telegramm, worin die hohe Bedeutung des Vertrages für Ober⸗ 
ſchleſten betont wird.) Von den Induſtrſearbeitern kann mit Stcher⸗ 
beit behauptet werden, daß Tauſende durch Ablehnung des Ver⸗ 
trages brotlos werden, von den landwirthſchaftlichen Arbeitern 
kann bei Annahme des Vertrages auch nicht annähernd ein Gleiches 
behauptet werden. Troßdem wir bereits länger als ein Jahr Ru⸗ 
mänien ermäßigte Zölle zugeftanden haben, tit die Einfuhr rumä⸗ 
niſchen Getreldes doch ſeitdem geſunken. Wird die Einfuhr rumä⸗ 
niſchen Getreides aber auch wirklich verhindert, jo geht es auf den 
Weltmarkt nach London und drückt von dort aus auf den inlän⸗ 
diichen Preis. Auch die Befürchtung des Abg. Schädler, daß durch 
den Vertrag namentlich Bayern mit rumäniſchem Getreide über: 
ſchwemmt werden würde, iſt vom Frhrn. von Stumm bereits 
widerlegt worden, da das rumäniſche Getreide feinen Weg nach 
Deutſchland nicht über die Donau, ſondern auf dem Seewege, findet. 
Die deutſche 8 iſt in ihrem Export auf die Donauſtaaten 
in hohem Maße angewieſen —4 richtig! links), und von einer 
Erhaltung unſerer Exportinduſtrie hat auch unſere Landwirthſchaft 
den größten Nutzen. Unſere Zuckerinduſtrie ferner, 
auch unſere Landwirthſchaft betheiltgt iſt, iſt an dem Export nach 
den Donauſtaaten ebenfalls ſehr intereſſirt. In erſter Prüfung 
der für und gegen vorgetragenen Gründe haben meine politlſchen 
Freunde die Ueberzeugung gewonnen, daß kaum jemals eine Re⸗ 
* bdeſſer begründet war, als dieſer Handelsvertrag. 
elfall. 
ſPrguziſcher Handelsminſſter Frhr. v. Berlepſch: Wiederholt 
fit hier der Nachweis verſucht worden, daß die vorgelegten Ver⸗ 
träge nicht nur für die . ſchädlich, ſondern auch für 
die Induſtrie von keinem Nutzen jeien, vielleicht ihr ſogar Schaden 
bringen würden. Dafür berief man ſich auf Zuſchriften einzelner 
Induſtriellen; doch mußte dieſe Behauptung aufgegeben werden 
egenüber den Aeußerungen berufener Vertreter unſerer Induſtrie 
u den Petitionen ſeitens des deutſchen Handelstages, ſeſtens des 
Centralverbandes deutſcher Industriellen und anderer Verbände, 
und zwar rühren dieſe Kundgebungen nicht von freihändleriſch Ge⸗ 
unten, fondern von den Führern der ſchutzzöllneriſchen Richtung 
n der Induſtrie, der Elſen⸗ Baumwollen⸗, Wolleninduſtrie her, 
en Vertretern derjenigen Induſtrie, die längſt ſchutzzöllneriſch 
waren, als auf dieſer Seite des Hauſes eng noch die fret- 
kändleriſche Richtung herrſchte. (Sehr richtig! links.) Noch geitern 
wurde die Anſicht, daß der Vertrag für die 7 keinen ſehr 
erheblichen Werth bade, damit begründet, daß der augenblickliche 
Rückgang des öſterreichſſchen Imports nach Rumänien durch den 
Bollkrieg mit Rußland verſchuldet ſei. Wenn dieſer überwunden 
Let, werde die öſterreichiſche Induſtrie wieder ihren alten Markt 
en Zweifellos wird das auch der Fall ſein, aber wenn 
en einmal eine fo kräftige, exportfähige Induſtrie wie die deutſche 
einem Staat Fuß gefaßt hat, jo iſt es nicht leicht, ſie wieder 
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herauszubringen. Wir konkurriren auch nicht allein mit Oeſter⸗ 
reich, ſondern auch mit England, das für uns um ſo mehr ins Ge⸗ 
wicht fällt, als es dieſelben Artikel nach Rumänien importirt wie 
wir Wir dürfen auch nicht vergeſſen: Ramänien iſt ein Land, 
das in den letzten 25 Jahren durch eine ſparſame und weitſichtige 
Regierung ſich auf wirthſchaftlichem Gebiete außerordentlich ge- 
hoben hat. Die Transportgelegenheiten, die Zufuhrwege ſiad 
Wade die Finanzverhältniſſe ſind geregelt, es beſteht ein gutes 

reditſyſtem. Rumänien iſt für den deutſchen Export außer⸗ 
ordentlich begehrenswerth; unſere 9 dorthin iſt von 7.40 
Millionen im Jahre 1881 auf 139 Millionen im Jahre 1891 
geſtiegen. In dieſem Jahre hat ſich die Aus fuhr bereits ſo ge⸗ 
ſtellt, daß ſich am Jahresabſchluß ein Geſammtexport von deutſchen 
garen von 150 bis 165 Millionen erwarten läßt. Wenn man 
meint, bei Ablehnung des Vertrages ſei ein Zollkrieg durchaus nicht 
die ſichere Folge, ſo weiß ich wirklich nicht, wie man ſich die Ent⸗ 
wickelung der Dinge in ſolchen Fällen vorſtellt. Die Ablehnung 
des rumäniſchen Vertrages wäre der Ruin unſeres Exports, 
da können Ste fragen, wen ſie wollen, während die Annahme des 
Vertrages eine Schädigung unſerer Landwirehſchaft nicht zur Folge 
hätte. (Widerſpruch rechts.) Hier handelt es ſich lediglich um die 
Beurtheilung einer wirthſchaftlichen Maßnahme. Wenn Graf Mir 
bach geſtern davon ſprach, die konſervative Partei ſtehe zur Reichs⸗ 
regierung anders als zur preußliſchen Regierung, weil erſtere einen 
Einbruch in die Schutzpolittk, die die Wnſtrwade Partei auch heute 
noch vertrete, gut heiße, ſo weiſe ich darauf hin, daß die Vorlage 
der Handelsverträge von den verbündeten Regierungen eingebracht 
iſt, und daß zu ihnen auch die preußiſche Regierung gehört, die 
aus vollſter Ueberzeugung auf den Standpunkt der Reichsregierung 
ſich geſtellt hat. Ich würde eine Politik, die ein Einbruch in die 
Schuppofitif tft, nicht mitmachen. Wer 1879 das Ziel verfolgt hat, 
unſere Induſtrie zu einer grozen internationalen Exportinduſtrle 
zu machen, der muß auch jetzt dafür eintreten, jetzt, wo die Gefahr 
vorliegt, daß der Export verloren geht, muß er dafür eintreten, daß 
er erhalten bleibt, nicht durch eine Beſeittgung der Schutzpolitik, 
ſondern im Wege der Handels verträge. 

Abg. v. Plötz (dk.): Die Rede des Handels miniſters hat 
unſere Anſchauungen in keiner Weiſe geändert. (Zuruf links: Das 
haben wir uns gleich gedacht). Der Schwerpunkt unſerer Pro⸗ 
duktion muß auf dem beimiſchen Boden liegen. Der Bund der 
Landwirthe iſt in feiner Haltung nur noch geſtärkt worden durch 
die Behandlung, die er bier am 23. und 24. November erfahren 
hat. Es ſind aus dieſen bäuerlichen Gemeinden Proteſte gegen 
dieſe Behandlung uns zugegangen, in denen zugleich der Freude 
Ausdruck gegeben wurde über die gute Vertretung der Landwirth⸗ 
ſchaft im Reichstag. (Redner verlleſt unter Heiterkeit des Hauſes 
einige Reſolutlonen von Zweigvereinen des Bundes der Landwirthe 
gegen den, rumäniſchen Handelsvertrag, darunter ſolche vom nieder⸗ 
rheiniſchen Bauernbund und dem Teltower Verein, in der es unter 
anderem heißt: Einig ſind wir eingetreten unter der Fahne 
Chriſtenthum und Monarchie gegen die Sozialdemokraten für die 
Milttärvorlage. (Große Heiterkeit). In einer anderen Reſolution 
heißt es, daß der Bauer durch die Handelsvertragspolitik zum Pro⸗ 
letarter würde. (Lachen links.) Der re bat und aber 
ſogar perſönlich angegriffen, ich verzichte darauf, ihm hier zu ante 
worten. Wir werfen unſere Perſon in die S anze und dienen 
nur der Sache (Lachen links). Es iſt unwahr, daß wir illoyal und 
demagogiſch gehandelt haben; ich habe immer darauf hingewirkt, 
daß in unſeren Blättern Angriffe gegen die Herren von der Re⸗ 
gierung vermieden würden, aber ich habe das aufgeben müſſen, 
als nach dem 23. und 24. November gerade aus der offtztöfen 
Preſſe Artikel kamen, die jo maßlos waren, daß ſogar ein national: 
lberales Mitglied des Bundes der Landwirthe uns fchrieb, unſere 
Kampfesweiſe wäre ein Zephyr gegenüber dem Sturmhauch in der 
offiztöſen Belle: Wir haben auch genug Material zur Begrün⸗ 
dung unſerer Forderungen geliefert. Es mögen darunter Fehler 
geweſen ſein, aber die Regierung giebt auch nicht immer fehler⸗ 
loſes Material. Bei den landwirthſchaftlichen Wählern, die zum 
Bunde der Landwirtbe gehören, herricht das volle Vertrauen, daß 
diejenigen, welche vor der Wahl freiwillige Verſprechungen gegeben 
haben, dieſe erfüllen und nicht ſophiſtiſche Auslegungen machen. 
Woraus ſchöpft denn Frhr. v. Marſchall den Verdacht, daß der 
Bund der Landwirthe nicht gewußt hätte, daß es ſich bei dieſem 
Vertrage nur um eine Ermäßigung der Zölle, um eine Beibe⸗ 
haltung des Proviſorxiums, und nicht um eine Abſchaffung der 
ölle handelte? Diefer Punkt iſt von uns oft genug wiederholt 
worden. Wenn unſer Blatt illoyal vorgeht, dann find ja die Ge⸗ 
richte da. Die Blätter aller politiſchen Parteſen haben ſchon mit 
dem Staatsanwalt zu thun gehabt, wir noch nicht. (Lachen links. 
Unſere Agitatton muß ſchärfer werden mit dem Momente, wo au 
von anderer Seite ſchärfere Mittel angewandt werden. Es gehen 
Gerüchte um über eine anderweitige Regelung der Zuckerprämſen, 
über Aufhebung des Identitätsnachweiſes, womit auf die Mit⸗ 
glieder des Bundes im Oſten ein Druck geübt werden ſollte, aber 
alle Mitglieder des Bundes aus dem Oſten waren der Anſicht, da 
fte von dieſen Fragen jetzt nichts wiſſen wollen, ſie wollen keinen Vor⸗ 
theil vor anderen Landwirthen haben. Der Reichskanzler hat unter 

etonung feines Wohlwollens fürdie Landwirthſchaft das Nentengüter⸗ 
geſetz erwähnt. Wir find ihm dankbar dafür, aber es iſt doch kein 
Geſetz, das der Landwirthſchaft auch nur einen Pfennig mehr Rente 
bringen kann. (Große Heiterkeit.) Wir ſind nicht Gegner der 
Reichsregierung überhaupt, ſondern nur ihrer Wirthſchaftspolitit. 
Das Wort „demagogiſch“ paßt durchaus nicht auf uns. Sollen 
wir etwa die Bearbeitung der Maſſen und das Recht, uns an die 
Majoritäten zu wenden, nur den Sozialdemokraten belaſſen? Wir 
werden ſtets eintreten für die Majeftät des Thrones und die 
Autorität des Staates. Aber ob nicht die Autorität des Staates 
untergraben wird, wenn wir einen Vertrag annehmen, der gerade 
den Stand ſchädigt, der jene Autorität hochhält, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Seit Gründung des Bundes haben wir genug gethan und 
vielfach mit Erfolg gewirkt z B. bezüglich des Futternothſtandes. Die 
wirthſchaftliche Depreſſton beſteht nicht in allen Getreide exporti⸗ 
renden Ländern, in Rußland en nicht, denn nach den 
neueſten Depeſchen iſt die Meſſe in Niſchni⸗Nowgorod vortreffli 
verlaufen. Die Depreſſion beſteht nur da, wo die Induſtrie ho 
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entwickelt iſt. Bisher haben wir die Solidarität zwiſchen Land 
wirthſchaft und Induſtrie betont, aber durch die Handelsverträge 
wird dieſes Kartell durchbrochen. Die Viehſeuchenkontrolle iſt eine 
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durchaus ungenügende, das beweiſt mir ein Brief, der bie 
Art der Einfuhr ruſſiſchen Viehs beſchreibt. Die Händler 
ſind ſchlauer als die Beamten und können dieſe leicht 


täuſchen. Die Handelsvertragspolitik hat dazu geführt, daß die 
deutſche Viehausſuhr fett 2 Jahren von 135 auf 25 Millionen ge⸗ 
ſunken, die Vleheinfuhr dagegen ſeit 1885 von 142 Millionen auf 
245 Millionen geſtiegen iſt. Durch die Handelsvertragspolitik und 
die Erleichterung der Vieheinfuhr hat die deutſche Viehzucht einen 
Schaden von 200 Millionen erlitten. (Große Heiterkeit links. 
Abg. Rickert: Schöne Nationalökonomie!) Der rumäniſche 
Vertrag zieht nothwendig den ruſſiſchen Vertrag nach ſich. we 
können aber keinem Vertrage zuſtimmen, der die Landwirtbichaft 3 
noch welter ſchädigt, der auf die Währungsfrage und auf das 0 
Goldagio keine Rückſicht nimmt, der unſer Schutzzollſyſtem durchbricht: 7 
wir können ihn ſchließlich nicht annehmen mit Rückſicht auf den 3 
kommenden Vertrag mit Rußland. Lehnen Sie den Vertrag ab 
Sie werden dadurch den Stand ſtärken, der das beſte Fundament 
für Thron und Vaterland iſt. (Beifall rechts.) . 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der Vorredner hat es 
unterlaſſen, die Rlchtigkeit ſeiner Behauptungen zu beweiſen. Er 
nimmt eine falſche Prämiſſe an, daß der Vertrag die Landwirth⸗ J 
ſchaft ſchädigt. Man darf ſich nicht mit Telegrammen und Zus 2 
1 
| 


| 


ſchriften begnügen, denn die bilden keinen Beweis. Die Frage der 
Ermäßigung des Zolls kann von verſchiedenen Geſichtspunkten aus 
betrachtet werden, je nachdem es ſich darum handelt, den Zoll zum 
erſten Male zu ermäßigen, oder darum, einen für andere Staaten 
bereits ermäßigten Zoll, im Wege der Meiſtbegünſtlgung anderen 
Staaten zu gewähren. Man vergißt, daß wenn wir in letzterem 
Falle einem Staate die Ermäßigung verſagen, dieſelbe Qlantlität - 
Getreide zu demſelhen Preiſe aus einem anderen Staate kommen 
würde. (Sehr richtig! links. Unruhe rechts.) Sie würden doch 8 
Rumänien als Konkurrenten nur verlieren, wenn nach usa N 
des rumäniſchen Getreides vom deutſchen Markt jenes Getreide in g 
Rumänien ſelbſt verzehrt würde; das iſt aber nicht der Fall. Dieſes 
Getreide geht vielmehr auf den Weltmarkt, und die Folge tit, daß . 
von dort aus der Preis unſeres Getreldes gedrückt wird. (Sehr 4 
richtig! links.) Die Rumänen bringen ihr Getreite dort an, wo es | 
nicht Differentiell behandelt wird, und dafür wird nach Deutſchland 34 
anderes Getreide gebracht. Jeder Kenner der Verbältniffe wird 
lachen, wenn er dieſe Behauptung beſtreiten hört. Die Rumänen ö 
haben allerdings ein ſehr großes Intereſſe daran, daß fie uns ihr 
Getreide theurer verkaufen können, ſtatt daß ſie gezwungen find, 
auf dem Weltmarkt es billiger zu verkaufen. Uns aber kann es ; 
doch gleichgiltig ſein, ob das Getreide aus dem einen oder anderen 
der meiſtbegünſtigſten Länder kommt. Redner theilt mit, daß die 
Statiſtit beweiſt, daß weit mehr Getreide Donauabwärts als 
Donauaufwärts geſchafft würde. (Hört, hört! links) Nach genauen 
Berechnungen betragen die Transvortkoſten für rumänſſches Ge⸗ 
treide auf dem Seewege und von da nach Mannheim 25 M. pre. 
Tonne, während der Transport Donauabwärts bis Regensbur 
32 M. koſtet. (Hört, hört! links.) Gegenüber dem Grafen Mirba 
betone ich nochmals, daß bei Annahme des Handelsvertrags Tauſende 
von armen Arbeitern brotlos werden. (Hört, böct! int) Sie 
haben geſtern gehört, daß es in Sachſen Fabriken glebt, die aus⸗ | 
ſchließlich für den Export nach Rumänien arbeiten. Wenn Sie die | 
verbündeten Regierungen zwingen, die wirthſchaftlichen Beziehungen | 
mit dem uns auch politiſch verbündeten Rumänien abzubrechen, fe 5 
wird ſich der tertius gaudens bald finden, das iſt die Ace 5 
Induſtrie, und dann werden die deutſche Landwirthſchaft, die 
deutſchen Arbeiter das Nachſehen baben. Ich bitte Sie, vermieden 
Sie das. (Beifall links) f 
Adg. Dr. v. Bennigſen (nl): Ich bemerke vorweg: Eine a 
Anzahl meiner polttiichen Freunde beablichtigt, den Vertrag abzu⸗ 8 
lehnen. Was Herr v. Plötz über den Bund der Landwirthe gelaat “ 
bat, könnte mir Veranlaſſung zu allerlei Erwiderungen geben. Das 
will ich vermeiden, weil ein Thell meiner Freunde dem Bund an⸗ 
gehört. (Lachen links.) Ich weiß nicht, weshalb Sie lachen. Es 
tft aus der Geſchichte meiner Partei bekannt, daß wir auch land⸗ 4 
wirthſchaftliche Intereſſen vertreten. Denn die Tandwirtbihaft tft J 
einer der wichtigiten, vielleicht der wichtigſte Faktor des Staatsle⸗ 
bens. Die Land wirthſchaft hat ſich mit gutem Recht beſtrebt, ſich 
ebenfo zu organtfiren, wie es die Arbeiter und andere Intexeſſen⸗ 
krelſe läͤngſt mit Erfolg 25 haben. Da man jedoch dieſe Be⸗ 
ſtrebungen Jahre lang bier im Reichstage mit Spott und Hohn 
bekämpft hat, iſt es nicht verwunderlſch, daß dadurch in den Kreiſen 
der Bethelligten Verſtimmung entſtanden iſt. Wir ſollten uns doch 
daran gewöhnen, daß wir, wie wir die politiſchen Parteien extra⸗ 
gen, auch die wirthſchaftlichen Intereſſen zu ertragen lernen. Von 
dem eigentlichen Inhalt des rumäntſchen Vertrags iſt ſeltens feiner 
Gegner herzlich wenig geſprochen worden, und der Nachweis, daß 
er der Landwirtöſchaft irgend einen Schaden zufügen werde, ik 


Vertrags haben die Frage auf ein anderes Gebiet hinübergeſolelt, fie 
haben die Handelsverträge überhaupt angefochten und den mögli : 
Bertrag mit Rußland bekämpft. Um beides handelt es ſich hier 
nicht und kann es ſich nicht handeln. Der öſterreichiſche Vertrag 
iſt doch hier mit Gar überwiegender Majorität angenommen 
worden. (Abg. v. Kardorff: Im vorigen Reichstag.) Unter 
den 213 Stimmen für den Vertrag befanden ſich Frhr. v. Man⸗ 
teuffel und eine Zahl der ange 1 1 Mitglieder der konſer⸗ 
vativen Partei, dle noch beute im Reichstage find. Damals er⸗ 
kannte man an, daß wir nicht wie Frankreich einſt zum Schaden 
mit einem autonomen Zolltarif gegen die ganze Welt auftreten 
könnten, ſondern daß wir wieder in die Handelsvertragspolitit 
elnlenken müßten. Damals baben auch dle Herren als einen 
weſentlichen Grund für die Annahme des öſterreichiſchen Vertrages 
angeführt, daß es doch ſehr zweifelhaft ſei, ob der 5 Mark⸗Zoll 
dauernd werde aufrecht erhalten werden können und daß dann die 
Feſtlegung des Zolles von 350 M. immerhin ein anſehnlicher und 
icherer Schutz jet. Nun beſteht ja keine formelle Sicherheit, daß 
der Zoll nicht weiter ermäßigt wird, der Reichstag wie die Reichs⸗ 
regierung find moraliſch gebunden, keine weitere Herabmindern 


I 


Herr v. Plötz meinte, daß, 


eintreten zu laſſen. Wie können wir, nachdem einmal der Zoll 
von 3,50 M. beſteht, die Regierung verhindern, weitere Verträge 
mit den in Betracht kommenden Ländern abzuſchließen, die für die 
Induſtrie von der allergrößten Wichtigkeit find ? in Verſuch, 
die Ausführungen des Staatsſekretärs zu widerlegen, iſt überhaupt 
noch gar nicht gemacht. (Sehr richtig! links.) Die Preisbildung 
gonz umebhänoig davon, welcher von den meiſtbegünſtigten 
tagten den Theil Weizen, den Deutſchland nicht ſelbſt produzirt, 
einführt. Roggen wird in Rumänien verhältnißmäßig wenig 
produzirt. Die Gefahr, daß ruſſiſcher Roggen in Maſſen 
über Rumänien zu uns kommt, iſt nicht groß. Die Frage 
der Einfuhr von Roggen kann ſich auf den rumänfſchen Handels⸗ 
vertrag nicht beziehen, ſie lönnte nur zur Erörterung kommen bei 
einem etwaigen Vertrage mit Rußland. Das land wirthſchaftliche 
Intereſſe iſt ein hochbedeutendes, und wir haben es geſehen, daß 
do, wo das landwirthſchaftliche Intereſſe zurückgeſetzt wird, zu 
Gunſten der Induſtrie, wie in England, die Landwirthſchaft zu 
Grunde gebt. Darum halte ich die Beſtrebungen zur Hebung der 
Landwirthſchaft für durchaus berechtigt, und ich wünſche ihnen 
Erfolg, wenn ſie ſich in angemeſſener Form bewegen. Wir 
müſſen alles dran 7 20 Landwirthſchaft ihre Stellung aufrecht 
erhalten. Das kann aber nur gelingen durch planmäßiges 
neinandergreifen von Verwaltung und Geſetz⸗ 
ebung. Wenn es ſolche Maßnahmen zum Schutze für die 
Landwirthſchaft gilt, werden Sie (rechts) meine Freunde an Ihrer 
e ſehen. Das möchte ich den Herren von der linken Seite zu 
bedenken geben, daß eine Geſundung unſerer Zuftände nur erfolgen 
Tann, wenn auch die Landwirthſchaft blüht. Die Sozialdemokraten 
mögen bedenken, daß die L 
für die Arbeiter iſt. Daß in großen Theilen Deutſchlands ein 
erheblicher Nothſtand in der Landwirthſchaft beſteht, iſt nicht zu 
leugnen, aber peſſimiſtiſchen Anſchauungen möchte ich doch ent⸗ 
gegentreten. Auch am Beginn der zwanziger und dreißiger Jahre 
atten wir ähnliche Zuſtände, allerdinas gab es damals keine 
ſo große Konkurrenz wie heute. Nun ſteht aber zu hoffen, daß 
der nordamerikaniſche Export nicht fo weiter gehen kann. 
Denn die Bevölkerung nimmt dort einerſeits zu, der Ertrag wegen 
des vielfach betriebenen Raubbaues ab. Betreffs des Holzes 
iſt ja Amerika ſchon ſo weit, daß es einer Einfuhr bedarf. Die 
Land wirthſchaft hat ſich erſt ziemlich ſpät eine Intereſſenvertretung 
geſchaſſen, ſie funktionirt fett zwei Jahren und hat nicht unbedeu⸗ 
tende Erfolge gehabt. Sie hält jeßt den Moment für geeignet, 
um eine Kraftprobe zu machen. Wenn die Herren auch zu 
vorſichtig und zu vornehm ſind, das hier auszudrücken, Ihre Preſſe 
im Lande ſcheut ſich nicht, es auszuſprechen; ſie ſagt, man ſolle 
doch zeigen, daß man ein ſtarker Faktor ſei, dem die Regierung 
Konzeſſionen machen müſſe. Im Lande herrſcht eine Mißſtimmung 
und nun will man ſie auf irgend eine Weiſe beruhigen. „Es raſt 
der See und will ſein Opfer haben.“ Es iſt mir oft von vielen 
— verſichert worden, daß ſie den Leuten nux entgegentreten 
unten durch ein draſtiſches Mittel, und dazu wird nun jetzt dieſer 
Vertrag gewählt. Bloßen Stimmungen aber und Verſtimmungen, 
dunklen Empfindungen der großen nicht immer richtig belehrten 
Maſſe ſollte ein Reichstagsabgeordneter ſich ſcheuen, nachzugehen 
Früber faßte man die Aufgabe eines Volksvertreters doch anders 
und höher auf als jetzt; das Anſeben, welches der Reichstag früher 
f zu bat, beſitzt er heute nicht mehr. (Große Unruhe rechts.) 
Das liegt zum Theil in der übermächtigen Geſtalt und Wirkſam⸗ 
keit des 2 5 Reichskanzlers, die ſo mächtig war, daß ein Parla⸗ 


ment die natürliche Stellung die ihm Aebi, nur ſchwer hat er⸗ h 
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| — können. Wenn das ein Hinderniß war, jo tft ein noch viel 
ſchwereres Hinderniß die arge . 
wo für keine fortlaufende Politik eine Mehrheit vorhanden iſt, au 
nicht in dieſem Reichstage. Ein durchgehender Zug, auf den ſick 
das Volt ſtützen, auf den die Regierung rechnen kann, fehlt. Es 
würde ein ungeheurer Schaden entſtehen, wenn ein Intereſſe ſich 
geltend machen würde auf Koſten aller anderen Intereſſen. Die 
Landwirtschaft hat von dem Vertrage keinen Schaden. (Wider: 
ſpruch rechts.) Die Zölle vertheuern doch die Lebensmittel. 
7 Glauben Ste nun, daß die Landwirthſchaft auf die Dauer die 
Starke haben wird, gegenüber der mächtigen Arbeiterbewegung und 
gegenüber der Induſtrie eine ſolche Poſition aufrecht zu erhalten ? 
Rein, wenn wir in Deutſchland eine nachhaltige Vertretung 
der einzelnen wirthſchaftlichen Intereſſen haben wollen, dann muß 
das Zuſammenwirken von Landwirthſchaft und Induſtrie die 
Grundlage dazu geben. (Sehr wahr! bet den Nationalliberalen.) 
Dieſe Grundlage iſt von der Landwirtbſchaft, ich will nicht jagen 
leichtfertig, aber ohne genügende Gründe preisgegeben worden. 
Durch die Politik Ende der 70er Jan ift die Uebereinſtimmung 
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft herbeigeführt worden. Wir 
verdanken ihr ſehr viel. Wollen Sie ſich damit unnöthiger und 
leichtfertiger Weſſe, möchte ich ſagen, in Konflitt bringen? Wollen 
Sie ganz einſeitig vorgeben? a es wirklich eine Frivolttät, wenn 
die Induſtrie ſagk: die 120 Milltonen, die der deutſche Export nach 
Rumänien repräſentirt, müſſen wir konſerviren, Euch ſchadet der 
Vertrag nichts, uns würde aber deſſen Ablehnung ſchaden? Das 
ſollten doch diejenigen von Ihnen, die die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bältnifje verfolgt haben, einſehen, welche Bedeutung es hat, daß 
unſere Induſtrie gerade in den raſch ſich entwickelnden Balkan: 
staaten feiten Fuß faßt. Und das, was wir bisher dort erreicht 
haben, ſollen wir gutwillig preis geben? Wir müſſen uns dieſes 
bſatzgebiet ſichern, denn von Jahr zu Jahr wlrd der Export 
nach Amerika ſchwieriger werden, weil ſich Amerika immer mehr 
zum Induſtrieſtaat entwickelt. In einem Augenblick, wo die inter⸗ 
nationale Sozialdemokratie ſich verbreitet und im Hintergrunde der 
Anarchismus — — (Lachen und Zurufe bei den Sozialdemokraten) 
— wollen Sie (zu den Sozialdemokraten) etwa das Verbrechen, 
das in Paris verübt worden iſt, beſchönigen? Ich habe allerdings 
daß man der Sache 


Auoyg. Hirſchel Meformpt) erklärt ſich gegen den Vertrag; die 


sten die Landwirthſchaft berückſichtigen, 
da der Bauernſtand der beſte Stand im Staate ſei. 

Sch in Jg 1 ee —.— Be = 
ankreich vorgekommen find. Darüber 
jedoch jetzt eine Erklärung zu ee 2 u Scheint mir kein 
mögt, we 
* en in den 
ergrund zu rücken, er hat auch das rothe . Pert herauf⸗ 
enn die Agrarier ſich jetzt gegen die Verträge aus⸗ 

chen, ſo wollen ſie weiter nichts als ihre Privilegien 0 
wenn die Landwirthſchaft nicht geſchützt 
werde, Thron und Altar wankten. Es muß traurig um die Stützen 
n Thron und Altar beſtellt fein, wenn ſie ſchon bei 1,50 M 
ze ir aung ſchwanken, (Heiterkeit.) Dem Grafen Mirbach ſpreche 
die Legſſimarlon ab, für die Intereſſen der landwirthſchaftlichen 
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Arbeiter einzutreten. (Lachen und Widerſpruch rechts.) Sie drücken 
die Löhne und verſchlechtern die Lage der Arbeiter. (Unruhe rechts.) 
Die 12 Millionen landwirthſchaftlicher Arbeiter des Grafen Mirbach 
find eine Illuſion. Der Erlaß des Grafen Eulenburg hat Ihnen 
ja gezeigt, daß die Sozialdemokratie immer mehr auf dem platten 
Lande Fuß faßt. Bei der letzten Wahl ſind in Mecklenburg, 
wo doch meiſt Landwirthſchaft getrieben wird, 29 Prozent aller 
abgegebenen Stimmen ſozialdemokratiſch geweſen. Die Depeſche, 
die aus Teltow gegen den Handelsvertrag an Herrn v. Plötz 
gelangt ſein ſoll, ſteht im Widerſpruch mit der Thatſache. 
daß die Bauern in Teltow einen Sozſaldemokraten mit erdrückender 
Majorität in den Reichstag gewählt haben. Ein großer Theil der 
Landwirthe hält ſich nur durch die Liebesgaben, und wir haben 
gar kein Intereſſe daran, das Junkerthum zu ſchützen. Die 
kleinen Junker gehen zu Grunde, weil fie vom Großkapftal ver⸗ 
ſchlungen werden, ſte gehen zu Grunde, weil ſie ſich nicht ein⸗ 
ſchränken können. Schon vor 300 Jahren hat ſich die Reichs⸗ 
ritterſchaft nicht gegen die Kaufleute halten können. (Gelächter 
rechts.) Treiben Ste (nach rechts) es fo weiter, dann ſtellt ſich 
die 5 auf die Hinterbeine und macht gegen die Agrarier 

ront. Der 

efolutionen in die Welt geſetzt, aber der Centralverein deutſcher 
Induſtrieller verſteht zu handeln. Wenn der Freiherr v. Stumm 
und Herr Krupp Ihnen den Fehdehandſchuh hinwerfen, fo werden 
Sie trotz Ihrer Ritterlichkeit in den Sand geſetzt werden. (Heiter⸗ 
keit.) Es wird aber auch eine Agitation der großen Maſſe von 
Induſtriellen und Konſumenten entſtehen, die Ihnen viel gefähr⸗ 
licher werden lönnte als die Reduzirung des Zolles um 1,50 M. 

nd der rumäniſche Vertrag reduzirt nicht einmal den 
Zoll. Es wird abſichtlch unter den Bauern verbreitet, als 
ob es ſich um eine Herabſetzung des Zolles handelte und nicht um 
die Beſtätigung eines Zuſtandes, der ſchon ſeit einem Jahre 
Geltung hat. (Widerſpruch rechts.) Das wiſſen Ste nicht. Bitten 
Sie doch, daß die „Kreuz⸗Zeitung“ das bekannt macht (Heiter- 
keit.) Eine machtvolle Arbeitervertretung wird Ihnen zeigen, daß 
das Volk nicht ſchweigend zuſehen wird, wie die Lebensmittel ſtetig 
vertheuert werden. Sie, die Sie für den ſozialen Frieden eintre⸗ 
ten, ſollten doch dafür ſorgen, daß die Erbitterung unter der ar⸗ 
beitenden Bevölkerung nicht noch mehr ſteigt. Sie aber ſind es, 
die anſtatt deſſen den Klaſſenhaß erregen. ir haben gerade genug 
des Junkerübermuths, der ſich noch niemals ſo breit gemacht hat 
wie deute. (Unruhe rechte.) Es iſt derſelbe Uebermuth, wie er 
vor der franzöſiſchen Revolution beſtand. Es iſt Ihnen die Grund⸗ 
fteuer erlaſſen worden, die Reichsunmittelbaren haben die Liebes- 
gabe und find doch nie, nie zufrieden. Mit Bezug darauf hat ja 
der Jinanzminiſter Miquel zu einer Zeit, wo er noch nicht die poli⸗ 
tiſchen Maſern gehabt hat (Heiterkeit), nämlich 1887 in Frankfurt 
g. M. gejagt: in Zukunft heißt es, nicht Individualſsmus, 
ſondern Gemeinſchaft gewinnt. Die Frage iſt: wollen Sie 
der öden und blöden Selbſtſucht der Agrarier wieder eine Konzeſ⸗ 
ſion machen oder das allgemeine Wohl ſchützen? Wir ſtimmen für 
den Handelsvertrag, weil wir das Letztere wollen. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 


Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Wir haben uns nicht über⸗ 
zeugen können, daß vitale Intereſſen der Landwirthſchaft durch den 
tumäntichen Handelsvertrag in der Weiſe verletzt werden, daß wir 
ihn ablehnen müßten. Wir halten uns auch nicht berufen, durch 
ein ablehnendes Votum zu einer Verſchärfung der politiſchen und 
ökonomiſchen Kriſis beizutragen. Wir müſſen aber dabei hervor⸗ 
eben, daß unter der Landbevölkerung in den polniſchen Landes⸗ 
theilen eine große Beunruhigung wegen der etwaigen vermehrten 
Einfuhr außländiſchen Getreides herrſcht. (Hört! hört! rechts.) 
Darum bitte ich die Regierung, alle diejenigen Fragen, welche aus 
kompetenten Kreiſen als Mittel zur Beſeitigung der jetzigen De⸗ 
preſſion angeregt werden, nicht bloß einer eingehenden Würdigung, 
ſondern auch einer thatkräftigen Förderung entgegen zu führen. 


Abg. Gräfe (Antiſ. Ref.) polemiſirt gegen die Ausführungen 
des Abgeordneten Buddeberg über die Lage der Landwirtbichaft in 
der Oberlauſitz. Die Verhältniſſe ſeien dort ganz ungünſtig. Die 
Kauftraft der Bauern jet völlig geſchwunden in Folge der Handels⸗ 
verträge. Wir haben auch ein Herz für die Induſtrie, das werden 
wir bei den Steuervorlagen bewelſen. Einer der größten Indu⸗ 
ſtriellen der Oberlauſitz, ehemals nationalliberaler Abgeordneter, 
tft bier ſeit einigen Tagen und macht im Foyer Stimmung für die 
Handelsvexträge. Die Induſtrie kann ſich neue Abſatzgebiete ſuchen, 
aber der Bauer iſt gezwungen, auf ſeiner Scholle zu bleiben. Von 
freiſinniger Seite führt man immer das Exportgeſchäft an. Wir 
können nicht unſere ganze A auf das Exportgeſchäft 
baſtren. Der Reichskanzler hat hier den Geiſt Fichtes und Ernſt 
Moritz Arndts heraufbeſchworen. Die Politik des Reichskanzlers 
hat mit dem Geiſt eines Fichte nichts zu thun, der ſagte: in einer 

eit, wo nicht einmal der Miniſter das Recht hat, mein Haus zu 
etreten, kann mich der Jude von Haus und Hof verjagen. Ich 
komme zum Schluß. (Beifal.) Wenn Sie wünſchen, kann ich noch 
eine Vlertelſtunde weiter reden. (Heiterkeit.) Die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft, die Nährerin des Volkes, muß geſchützt werden. Lehnen 
Sie deshalb den Vertrag ab, dann machen Sie dem deutſchen Volke 
das ſchönſte Weihnachtsgeichent. 

Abg. Kröber (jüdd. Vp.) bei der im Haufe herrſchenden großen 
Unruhe auf der Tribüne faſt unperſtändlich) giebt namens feiner 
Partei die Erklärung ab, daß dieſe für den rumäniſchen Handels⸗ 
vr ſtimmen werde. 

Abg. Lutz (di.): Die deutſche Landwirthſchaft kann nur be⸗ 
ſtehen, wenn ſie einen Markt hat, wo ſie einen genügenden Preis 
erzielt. Die Ausſicht auf eine Abnahme des amerikanſſchen Ge⸗ 
treldeexports iſt ein Wechſel auf die Zukunft, der uns jetzt nichts 
nützt. Die Solidarität zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie tft 
durch die Handelsvertrags politik durchbrochen worden, denn die 
Induſtrie hat dabei gewonnen, die Landwirthſchaft geblutet. Wir 
halten den rumäniſchen Vertrag für ſchädlich. Die Herabſetzung 
der landwirthſchaftlichen Schutzzölle halten wir für ein nationales 
Unglück. (Beifall rechts.) Die Exiſtenz der Landwirthſchuft iſt 
bedroht. Das beweiſt der Amſtand, daß alle B 
Oſten, Weſten, Süden ſich dagegen erklären. Der Bund der 
Landwirthe macht kein Stimmungsbild, ſondern iſt ſelbſt ein 
Stimmungsbild. Wir müſſen uns ſelber helfen, ſeitdem der große 
Mann, der volles Verſtändniß für die Landwirthſchaft zeige. 
nicht mehr an der Spitze ſteht. Man ſagt wir ſollen den 
induſtriellen Arbeiter nicht vergeſſen. Auch der deutſche Bauer 
tft ein Arbeiter. (Beifall rechts) Was hat die deutſche Land⸗ 
wlrihſchaft davon, wenn die Arbeiter amerlkkaniſchen Weizen ver⸗ 
8 Daß nur wenig Getreide bisher über die Donau ging, 
ag daran, daß wir ausreichende Schutzzölle batten. Wenn das 
aufhört, wird das anders werden, zumal nach der Regulirung des 
Eiſernen Thores. Ich kann Sie nur bitten, den Vertrag abzu⸗ 
lehnen. (Beifall rechts.) 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Die verbündeten Regierun⸗ 
gen haben ein ſehr lebhaftes Intereſſe für die Landwirthſchaft; aber 
wie weit ſind ſie in der Lage, das Intereſſe überhaupt zu be» 
thätigen? Als ſie die Handelsverträge mit Oeſterreich und der 
Schweiz einbrachten, haben fie gethan, was damals ein erheblicher 

beil der Landwirthſchaft für zuläſſig hielt. Seit der Zeit ſteht 
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Bund der Lundwirthe hat zwar große Reden und Sch 


3.50 M. (Sehr wahr! links.) Nun richtet ſich aber der ganze 
Schmerz der Landwirthſchaft gegen das Reich und den Reichs 
kanzler. Was kann ich aber anfangen? Artikel 4 der Reichsver⸗ 
faſſung ſetzt die Materien feſt, die zur Kompetenz des Reichs ge⸗ 
hören, darunter findet ſich dle Landwirthſchaft nicht; nur das Vete⸗ 
rinär⸗ und Medlzinalweſen iſt erwähnt. Wie kommt man alſo 
dazu, den verbündeten Regierungen und dem Reichskanzler zuzu⸗ 
ſchieben, daß er durch Unterlaſſungsſunden dle Landwirthſchaft 
ſchädige. Das Reich wird bei der weiteren Entwickelung der Dinge, 
in denen etwas für die Landwirthſchaft gethan werden kann und 
muß, nur betheiligt ſein innerhalb der Grenzen, die die Kommiſſton 
für das bürgerliche Geſetzbuch ſich geſteckt hat. Dies betrifft eine 
andere Geſtaltung des Schulden⸗ und Rentenweſens des Anerben⸗ 
rechts, der Abfindung der Miterben, Fragen von großer Trag⸗ 
weite und Bedeutung, die aber in ihrer Löſung erſt in Jahren 
wirken werden. Alles andere iſt Sache der Einzelvegierungen. Ich 
weiß ja ſehr gut, ich bin la bete noire für viele geworden, ich 
ſcheue das aber nicht; ich muß innerhalb der Grenzen bleiben, die mir 
geſetzt ſind. Was wird nun, wenn dieſe Verträge abgelehnt wer⸗ 
den? Zunächſt wird zweifellos die Folge davon ſein, eine 
ädigung des Anſehens des Reiches im Aus⸗ 
lande. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Die verbündeten Regie⸗ 
rungen können aber in ihrem Anſehen nicht geſchädigt werden, ohne 
daß das Reich in Mitleldenſchaft gezogen wird. Die verbündeten 
Regierungen werden aber geſchädigt, wenn Verhandlungen, die auf 
ihr Gebeiß begonnen worden find, am Widerſtand des 
Reichtags ſcheitern, an einem Widerſtand, der ſo 
wenig ſachlich motivirxt iſt. (Sehr richtig! links.) Man 
kann uns jagen: wenn ihr die Gefahr vorhergeſehen habt, warum 
wart ihr nicht vorſichtiger? Wenn wir einmal proviſortſch den 
Konventionaltarif hatten, fo tft das die Vorausſetzung geweſen, 
daß, wenn nicht ganz beſondere Umſtände eintreten, weitere Maß⸗ 
nahmen folgen. Darüber iſt 1891/92 kein Zweifel geweſen. Wir 
waren um jo mehr berechtigt, zu glauben, daß wir in dleſem 
Reichstage auf eine audere Stimmung rechnen könnten, als ein 
nicht unerheblicher Theil der Führer der Agrarier damals mit uns 
gegangen war. Den Vorwurf. daß die verbündeten Regierungen 
etwa zu leicht ſich in Verhandlungen begeben haben, muß ich zurück⸗ 
weiſen. Und wenn durch die Verhandlungen eine Schädigung des 
Anſehens des Deutſchen Relches herbeigeführt wird, ſo muß ich dieſes 
Reſultat von den verbündeten Regierungen ab⸗ und denen zu⸗ 
ſchieben, die gegen die Verträge ſtimmen. Aber abgeſehen von 
diefem Schaden, der uns im Ausland geſchehen wird, haben die 
verbündeten Reglerungen eine ſehr lebhafte Empfindung von ber 
Größe des Schadens, der durch Ablehnung den Verträge unſerem 
wirthſchaftlichen Leben zugefügt wird. Gleichplel ob 70 000 oder 
40 000 Arbeiter brotlos werden, uns find ſelbſt 40000 Arbeiter 
ſchmerzlich. Ich kann nicht eben ſo denken wie Graf Mirbach, der 
ſagte, es jet egal, ob 50 000 oder 15 000 Arbeiter geſchädigt würden. 
Ich wiederhole, die verbündeten Regierungen find in dieſe Politik 
mit vollem Bewußtſein eingetreten. Wir waren genöthigt, um dei 
einer jährlich um / Million ſteigenden Bevölkerung mehr Menſchen 
auf unſerm Boden ernähren zu können, Maßnahmen zu treffen. 
Die Landwlrthſchaft kann aus dem Boden zwar mehr Früchte er⸗ 
zielen, als ſie es bisher gethan hat, aber ein Plus von ¼ Million 
Menſchen jährlich mehr zu ernähren iſt ſie außer Stande. (Sehr 
richtig! links.) Das konnte nur durch die Induſtrie geſchehen, ihr 
mußte der Export erhalten bleiben, ihr mußten Auswege geſchaffen 
werden. Und die Frage, ob wir Waaren oder Men⸗ 
chen exportiren ſollen, entſcheiden wir nach der 
ichtung, daß wir unſere Landsleute lieber im 
alten. (Beifall lints.) An 
punkt werden die verbündeten Regierungen uns 
entwegt feſthalten, die verbündeten Reglerungen 
lehnen es gleichzeitig auf das Beſtimmteſte a 
die Verantwortlichkeit für das, was nach Ableb⸗ 
ling) des Vertrages kommt, zu tragen. (Beifall 
nks. 

Abg. Dr. Sigl (b. k. Fr.) erklärt ſich gegen den rumäniſchen 
Vertrag, der eine Ueberſchwemmung Bayerns mit rumäniſchem 
Getreide zur Folge haben werde. Wer von den Bayern für den 
Vertrag ſtimmt, iſt ein gemachter Mann (Heiterkeit), der kemmt 
nie wieder in den Reichstag. Verdienen die Bauern nicht ebenſo 
viel Berückſichtigung wie die induſtriellen Arbeiter? Wir haben 
in Bayern ſchon jo viel für das Reich gethan, daß uns nichts 
mehr zu thun übrig bleibt. Wir ſind in Bayern ſchon ſo weit, 
daß uns am Ende nichts mehr übrig bleibt, als uns einen 
preußiſchen Oberpräſidenten zu holen. (Heiterkelt.) 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


Perſönlich bemerkt 

Abg. Graf v. Mirbach: Der Reichskanzler hat mir vorge⸗ 
worfen, daß ich es als gleichal tig bingeftellt habe ob 50 000 oder 
150 000 induſtrielle Arbeiter brotlo8 würden. Dieſe Bemerkung 
habe ich nicht gemacht. 

Reichskanzler Graf v. Caprivi bemerkt, daß er die Aeuße⸗ 
rung dem Berichte einer parlamentaxiſchen Korreipondenz, die er 
Br qubertäffia halte, entnommen habe, und verlieſt die betreffende 

elle. 


Abg. Graf v. Mirbach entgegnet, daß bei einem jo ſchweren 
Vorwurf der Reichskanzler ſich die Mühe hätte geben müſſen, daß 
korrt > Stenogramm oder den Bericht in der „Kreuzzeitung 
anzuſehen. 

x Die durch das Eingreifen des Reichskanzlers wieder eröffnete 
Debatte wird ſofort wieder geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über Artikel I des rumäni⸗ 
ſchen Vertrages iſt eine namentliche. 

Artikel 1 des rumäniſchen Vertrages wird mit 189 
gegen 165 Stimmen angenommen. (Daß Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung wurde auf der Linken mit lebhaftem Beifall angenommen⸗ 


Dafür ſtimmten geſchloſſen die Sozialdemokraten, die Frei? 
finnige Volkspartei, die Süddeutſche Volkspartri, die Freiſinnige 
Vereinigung, die Polen, der größere Theil der Natlionalliberalen 
und des Centrums und von der Reichspartei Krupp, Graf von 
Moltke, Müller (Harburg), Dr. Schulg-Lupts, Freiherr v Stumm 
SR den Konſervativen Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt unn 

mann. 


u Herms peter 
Vue Hoſang, Münch⸗Ferber, Graf v. Orlola, Scherdtfege 7 
alter, Weber (Heidelberg), Wieſicke. 


N 5 2 bes Vertrages wird genehmigt. Hierauf 
verta a aus. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. (Novelle zum Irvalſhe⸗ 
penſtonsgeſetz. Zweite Berathung des ſpanſſchen und ſerbiſ 
Handelsvertrags; kleinere Vorlagen; Wahlprüfungen.) 

Schluß 6°, Uhr. 


dieſem Stand⸗ 


Deutſchland. 


U Berlin, 13. Dez. Aus dem Reichstage.] Mit 
lautem wiederholten Bravo links wurde das Ergebn 9 der 

Himmung über den rumäniſchen Handels⸗ 
vertrag aufgenommen. 
Sieg, auf den zu hoffen man bis zuletzt nicht gewagt hatte. Eine 
ſchwer zu beſchreibende Stimmung wachſender Erregung lagerte 
heute über dem Reichstage während der 5¼ Stunden, die dieſe 
Tenkwürdige Sitzung dauerte. Wohin ſich die Waage neigen ſollte, 
Niemand wußte es mit Zuverläſſigkett zu jagen. Berechnungen, 
die auf perſönlicher Befragung von vielen Dußenden von Abgeord⸗ 
neten beruhten und deren gegenſeitiger Austauſch alsdann eine ge⸗ 
wiſſe Grundlage hergeben konnte, ſchloſſen ſtets damit, daß die 
Eutſcheidung dunkel bleibe. Eine Zeit lang ſchien es, als würden 
die Gegner des rumäniſchen Handelsvertrages die Stärkeren ſein. 
Daraufhin wurde von den Freunden des Vertrages unter der Hand 
vereinbart, eine Vertagung der Debatte herbeizuführen, damit bis 
morgen einzelne Säumige noch herbeigeholt werden könnten. Eine 
Stunde ſpäter ſah ſich die Situatlon wieder hoffnungsvoller an, 
und da Lücken auch rechts und im Zentrum, alſo unter den Geg⸗ 
nern, bemerkbar waren, fo ſchien ha das Manko dort wie hier 
auszugleichen, und die Meinung war bei Freunden und Gegnern, 
daß es des Redens nun wohl genug ſein könne, und daß man 
abitimmen möge. Entmutb en batte beim Beginn der Sitzung 
gewirkt, daß die Zahl der Gegner im Centrum ſo bedeutend ge⸗ 
wachſen erſchien. ie geſtrige Abendſitzung der Centrumsfraktion 
hatte ergeben, daß wohl zwei Drittel gegen und nur etwa 35 Cen⸗ 
wums mitglieder für den rumäniſchen Handelsvertrag ſtimmen wür⸗ 
den. Auch unter den Nationalliberalen ſollte die Zahl der Gegner 
ztwachſen ſein. Der heutigen Debatte konnte man die ſtarke Ner⸗ 
vofität des Hauſes anmerken. Es waren, bis auf die Bennigſenſche 
Rede, gewiß keine Höbepunkte der Beredtſamkeit, zu denen ich die 
Verhandlungen aufſchwangen, aber jeder Redner trug gleichſam das 
Schickſal eines großen Tages in ſeinen Worten, und da jede Stimme 
bei der ſchwantenden Natur der Entſcheidung wichtig wurde, jo 
folgte die Aufmerkſamkeit des Hauſes trotz einer wie Meereswellen 
brundenden Erregung auch den Ausführungen der Kleinen und 
Kleinſten unter den Rednern, der Eigenbrödler, die nur ſich ſelbſt 
vertreten, und die heute in ungewöhnlich reichem Maße zum Worte 
kamen, wie die Herren Hirſchel und Gräfe nebſt Sigl. Der Debatte 
drückten aber nicht dieſe Reden ſondern die des Herrn von Ben⸗ 
nigien und dann des Reichskanzlers ihren Stempel auf. Herr don 
Bennigſen kann dieſen Tag zu jeinen beiten zählen. 
Das kaum noch möglich ſchien, das iſt ihm gelungen, nämlich 
aus der zum Ueberdruß durchgeſprochenen und Neues kaum 
mehr dardietenden aterie die Kernpunkte herauszuholen 
und die große Frage des Für und Wider auf einfache 
und eindrucksvolle Linien zurückzuführen. Wie geſtern ſchen 
Herr v. Stumm, ſo ſtellte der nattonalliberale Führer heute noch 
eindringlicher und wirkſamer die drohende Frage an die Agrarier, 
ob ſie durch die Zerreißung der Gemeinſchaft von Induſtrie und 
Bandwirthſchaft etwa einen inneren Serieg deraufbeſchwören wollten, 
der nothwendig mit ihrer Niederlage endigen müßte. Die ſonſt fo 
kampfluftigen Konſervativen wurden ftill und ftiller bet dieſen heiklen 
Wewiſſensfragen, die Herr v. Bennigſen, ſonſt einer der ruhigſten 
Redner, mit ungewöhnlich temperamentvoller Belebtheit und Schärfe 
erhob. So ſcharf wurde der Redner daß er vor der bypothetiſchen 
Tbarakteriſirung des agrariſchen Widerſtandes als eines leicht⸗ 
fertigen“ nicht zurückſcheute. Noch beklommener aber mußte den 
Gegnern zu Muthe werden, als fie von Herrn v. Bennigſen kora⸗ 
mirt wurden, ob ſie vielleicht die Verantwortung dafür tragen 
wollten, daß eine Kane des rumäniſchen Handelsvertrages das 
Anſehen des Reiches nach innen wie nach außen aufs Schwerſte 
en 7 1 Note ſchlug dann der Reichs⸗ 


anzler in ſeiner kurzen, von ftarfer innerer e⸗ 
wegtheit getragenen Rede an. Die verbündeten 
Regierungen werden nach dem Grafen Caprivi un⸗ 


egt an ihrer Handel svertragspolitik 
f < A re und die Verantwortung für die Folgen un Ab- 
lebnung wälzen fie der Mehrheit, zu. Das Wort „Auflöfung“ 
wurde nicht geſprochen, aber es ſteckte in dieſer Schlußwendung 
des leitenden Staatsmannes, und nichts kann gewiſſer ſein, als 
daß die verbündeten Regierungen den Kampf aufnehmen, einen 
obſtruktlonsluſtigen Reichstag nach Hauſe ſchicken und die Wähler 
an die Urne rufen würden, wenn etwa in Zukunft noch geſchäbe. 
was heute vermieden worden iſt, eine Lahmlegung nämlich der 
andelsvertragspolitit durch eine irregeleitete Mehrheit, durch 
Ane, wie der Reſchskanzler fe nannte „bupnotifirte” Mehrheit. 
Aber dieſe folgenſchwere Entſchließung wird der Regterung erſpart 
bleiben. Was die Bedeutung der heutigen Abſtimmung ausmacht, 
das iſt, daß ſie nur der Form nach allein dem rumäniſchen 
Handels vertrage galt, und daß in Wahrheit gleichzeitig über den 
ruſſiſchen Handelsvertrag die Würfel gefallen find. So 
Ung ift auch der verrannteſte Agrarier, daß er anerkennt, dieſer 
rumäniſche Vertrag hätte nicht ſcheltern dürfen, nachdem das Zu⸗ 
ändniß des Dreieinhalbmarkzolls an Rumänien ſchon ein Jahr und 
ger proviſoriſch gilt. Alſo der ruſſiſche Vertrag war und ift gemeint, 
wenn auf den rumänischen losgeſchlagen wird. Das Losſchlagen — 
nicht geholfen, und die Ausfichten des ruſſiſchen Vertrages find eher 
beſſere denn ſchlechtere als die des rumänſſchen. Allenfalls hätte ſich 
die Verantwortung für einen Zollkrieg mit dem fernen Staate an 
der untern Donau noch ertragen laſſen. Aber wie ein ſeiner 
Pflichten gegen die Geſammtheit bewußter Abgeordneter, wenn es 
auf ſein Wort allein und zuletzt ankommt, die unabſehbaren Folgen 
eines Zerwürfniſſes mit dem Zarenxeiche auf ſich nehmen will, das 
wagt man kaum ſich vorzuſtellen. Mancher Konfervative, der viel ⸗ 
leicht gern gegen den rumäniſchen Handelsvertrag 3 57 hätte, 
je En denn doch fern geblieben; beim ruſſiſchen Vertrage wird 
dl der ſich Drückenden noch größer werden. Noch find wir 
ja nicht jo weit, aber es iſt keine Frage, daß die heutige Ent⸗ 
ung den Abſchluß der Verhandlungen mit Rußland be⸗ 
ſchleunigen wird. 


Berlin, 13. Dez. Vom geſtrigen parlamentariſchen 
Abend beim Reichskanzler erfahren wir, daß u. a. auch die 
Frage einer internationalen Bekämpfung des 
Anarchismus berührt wurde. Ein konſervativer Abge⸗ 
ordneter meinte, daß die vorhandenen Mittel nicht ausreichten, 
um ſich dieſes Feindes zu erwehren. Der Reichskanzler 
war dieſer Meinung nicht. Die beſtehenden Geſetze, 
ſo ſagte er, genügen, um den Kampf durchzuführen. Das 
Geſpräch wandte ſich ſodann verſchiedenen wichtigen Fragen 
der inneren Politik zu, wobei die Handelsverträge wie die 
Steuerreform geſtreift wurden. Graf Caprivi betonte hierbei, 
daß er glaube, auf die konſervative Unterſtützung rechnen 
zu können, weil er die Politik ſeines kaiſerlichen Herrn 


e. 

— ü ürgermeiſter von Berlin, der Geh. Regie⸗ 
5 1 n Duncker, iſt nach längeren Leiden am 
Mittwoch in Berlin geſtorben. Ein Sproß der bekannten 
Berliner Familie Duncker, Bruder von Max und Franz Duncker, 
wurde er am 5. Januar 1817 als Sohn des Kommerzienraths und 
Buchhändler Duncker in Berlin e Er erhielt ſeine Schul⸗ 
bildung in der Privatanſtalt des Dr. Bartels und darauf im Frie 


189 gegen 165 Stimmen, das iſt ein J 


t. lungen geſpielt hat, was übrigens für 


drich Wilhelms⸗Gymnaſium, das er zu Oſtern 1834 mit dem Zeug⸗ 
niß der Reife verließ. Auf der Berliner Univerſität ſtudixte er 
die Rechte und Staatswiſſenſchaften, und nachdem er im Jahre 
1837 als Aus kultator feine amtliche Laufbahn begonnen hatte, be⸗ 
ſtand er 1839 die Referendarprüfung und kam noch in demſelben 
ahre als Referendar an das Oberlandesgericht zu 1 . Nach 
vorhergegangener Prüfung am 26. Auguſt 1841 zum Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsaſſeſſor ernannt, trat er auf ſeinen Antrag 1842 zum 
Kammergericht über, fungirte einige Zeit als Spezialkommiſſarius 
in Belzig und ging 1843 auf Antrag des zum Regierungs⸗Vice⸗ 
präſidenten in Poſen ernannten Chefs der Generalkommiſſton Grafen 
v. Itzenplitz nach Poſen in den Verwaltungsdienſt über. 
Dort bearbeitete er hauptſächlich Kirchenangelegenhelten und 
wurde etatsmäßiger Juſtitlar des Schulkollegiums und Konſiſto⸗ 
riums. Am 23. September 1845 wurde Duncker auf zwölf 
Jahre zum beſoldeten Stadtrath von Berlin gewählt, als ſolcher 
am 27. November von der Regierung beſtätigt und am 7. April 
des folgenden Jahres in ſein Amt e A Am 7. September 
1857 wählte ihn die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf weitere 
awöll Jahre zum Stadtrath, und am 25. Oktober 1860 zum 
Syndikus. Zum Bürgermeiſter wurde Duncker an Stelle Hede⸗ 
manns am 4. April 1872 erwählt. Nachdem der Oberbürgermeiſter 
Hobrecht im April 1878 ins Miniſterium getreten war, war Duncker 
bis zu dem am 21. November 1878 erfolgten Amtsantritt von 
Forckenbecks als ſtellvertretender Oberbürgermeiſter thätig. Kurz 
vor dem Tode Forckenbecks trat er in den Ruheſtand. Hermann 
Dunckers Name bleibt ehrenvoll eingezeichnet in den Annalen der 
Stadtgeſchichte Berlins. Als ein Mann konſervatlver Geſinnung 
trat er, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, gleichwohl für die Selbſtverwal⸗ 
tung der Gemeinde freimüthig ein und war ihr in ſeinem verant⸗ 
wortungsvollen Amte ſtets ein treuer Behüter. Unvergeſſen wer⸗ 
den auch die vielen offiziellen ſchriftlichen Kundgebungen und 
Aktenſtücke ſein, die der Berliner Magiſtrat bei beſonderen An⸗ 
läſſen und feierlichen Begebenheiten erlaſſen hat und deren form⸗ 
und ſtilvollendete Art dem a Duncker zu danken war. 
n Sachen der un beimlichen Sendung an den 
Kaufmann Friedländer in Berlin wird jetzt weiter gemeldet, 
daß als muthmaßlicher Thäter durch einen Lehrling ein früherer 
Hausdiener der Firma Gebrüder Friedländer u. Maaß verdächtigt 
wird, der im September entlaſſen wurde. Diejer müßte aber im 
Hinblick auf die Handſchrift der Adreſſe einen Mitwiſſer haben. 

5 Darmſtadt, 13. Dez. Der Landtag wurde heute mit 
einer Thronrede des Großherzogs eröffnet. In derſelben heißt 
es, die Thatſache, daß, abweſchend von dem zur Regel gewordenen 
Verhältniſſe die an das Reich zu leiftenden Makritularbeiträge 
ſchon im laufenden Budgetjahre den Betrag der Ueberweiſungen 
des Reichs an die Bundesſtaaten namhaft überſchritten und Sie 
Beſorgniß, daß ohne die von den verbündeten Regierungen mit 
dem 5 angeſtrebte Verſtändigung über neue oder erhöhte 
Einnahmequellen eine ſchwere Ueberlaſtung der Einzelſtaaten ein 
treten müßte, hätten die Aufſtellung eines % 
das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben wahrt, zu 
einer ſchwierigen Aufgabe gemacht und die größte Vorſicht in Bezug 
auf die Ausgaben nothwendig erſcheinen laſſen. 

. B. München, 13. Dez. (Kammer der Abge⸗ 
ordneten.] Die Staatszuſchüſſe zu dem Bau des Rheinhafens 
in Ludwigshafen, zu den bahyeriſchen Flußkorrektionen, ſowie zu 
den Donaudamm⸗Bauten wurden den Anträgen des Ausſchuſſes 
Fee genehmigt. Ferner wurde debattelos in zweiter Leſung der 

ntrag der Liberalen hinſichtlich der authentiſchen Interpretation 
der Befugniß des Militärgerichts, die Oeffentlichkeit der 
Verhandlung auszuſchließen, einſtimmia angenommen. 

W. B. Strafiburg i. Eli, 13. Dez. Eine Miniſterlalver⸗ 

ordnung vom heutigen Tage verbietet die Einfuhr und 


Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen und 
Schweinen aus Italien. Die Verordnung tritt am 18. 
d. M. in Kraft. 
Polniſches. 
= Poſen, 14. Dezember. 
Zum polniſchen Sprachunterricht meldet 
der „Hannov. Cour.“ aus Berlin von unterrichteter Seite, 


daß ursprünglich nur wöchentlich eine polniſche Sprach⸗ 
ſtunde konzedirt werden ſollte. Als aber Erzbiſchof v. Stablewski 
dabei blieb, daß das nicht genüge, verſtand man ſich dazu, 
zwei Stunden zu bewilligen. — Alſo auch hier wird beſtätigt, 
daß Erzbiſchof v. Stablewski eine Rolle bei den Verhand⸗ 
9 jeden Kundigen, Reptile 
natürlich ausgenommen, von vornherein klar war. 


„In unſerer Notiz gegen den „Ruryer Pozu.“ in der 
heutigen Morgennummer fehlt am Anfang des er dem Blatte 


itirten Satzes natürlich das > 
„Wir ertheilen“ ꝛc. & das Perſonalpronomen. Es muß heißen: 


a 
Aus der Provinz Pofen. 


* Schneidemühl, 13. Dez. Vom Unglüdsbrunnen.) 
Herr Brunnentechniker Beyer, welcher ſich ſelbſtverſtändlich für 
den Unglücksbrunnen und die Stadt Schneldemühl überhaupt ſehr 
intereſſirt, unterwarf den Freund ſchen Sandhügel heute einer ein⸗ 
gehenden Unterſuchung. Hierbei ſtellte er, wie das „Schndm. 
Tabltt.“ berichtet, feſt, daß der Sandhügel bis 1 Meter über 
Straßenhöhe voll Waſſer ſtand. Das ausfließende Waſſer ſickert 
neben dem Hügel in den aufgebrochenen Boden, von dem 
das Straßenpflaſter und das Mauerwerk entfernt iſt, und be⸗ 
wirkt ein Höherſteigen des Grundwaſſers. Das Waſſer 
in den Kellerräumen der anliegenden Grundſtücke giebt den 
beiten Beweis für die Richtigkeit dieſer Annahme. Durch 
ein Experiment bewies Herr Beyer außerdem in Gegen- 
wart mehrerer Zeugen, daß der Boden in der Nähe des Brunnens 
ſehr durchläſſig iſt. Es wurde ein 1%, Fuß tiefes Loch gegrab en 
und mußten zwei Leute unausgeſetzt Waſſer dolen und in 
das Loch gießen. Trotz fortwährend Waſſer getragen und ein⸗ 
gegoſſen wurde, gelang es in anderthalb Stunden nicht, dieſes 
Loch mit Waſſer zu füllen. Freund hätte nicht nöthig gehabt, den 
jetzt weltbekannten Sandhügel aufzuwerfen, ſondern es hätten bei 
dem geringen Ausfluß vier Löcher genügt, um das Waſſer in den 
durchläſſigen Boden verſchwinden zu laſſen. Hätte Herr Beyer 
das ausfließende Waſſer in einem unterirdiſchen Rohre in die Küd⸗ 
dow ableiten dürfen, wie er es wollte, ſo hätte man es zur Zeit 
nicht mit einem tückiſchen Feinde zu thun, dem man tauſend ge⸗ 
heime Wege geſchaffen hat, von denen aus er ſeine Verhee rungen 
anrichtet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 13. Dez. (Schwerer Unglücksfall. 
dem nahe unſerer Stadt gelegenen Dorfe Klein⸗Gandau Men 


oranſchlages, welcher T 


bei dem Renovationsbau eines Ziegelofens außer anderen Ar⸗ 
beitern auch 6 Korrigenden aus dem Arbeitshaus in Schweidnitz 
beſchäftigt. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr ſtürzte plötzlich ein 
Theil der Mauer, die vermutblich nicht hinreichend geſtützt war, 
le und verſchüttete die Arbeitshäusler. Die anderen Arbeiter 
egannen ſofort die Rettungsarbeiten. Von den Verſchütteten find zwei 
ſofort getödtet worden, während drei zahlreiche und ſchwere Ver⸗ 
letzungen erhalten hatten und in das biefige Krankenhaus der 
De Eger 5 selon —— = — der 

eichten Verletzungen davongekommen, fo 
daß er nach Schweidnitz gebracht werden — g f 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 13. Dez. Der Schnelldampfer „Auguſta Viktoria“ 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Vaceſahrt⸗ Aillengefelſchurt Ii a 
fue Reparatur nach der Werft von Blohm und Voß geben 
ollte, gerleth beute Vormittag auf der Elbe in Folge des = 
den Oſtwind bervorgerufenen niedrigen Waſſerſtandes auf Grund. 
Man verſuchte heute Abend den Dampfer bei eingetretenem Hoch⸗ 
waſſer durch neun Schlepper dn doch gelang dies nicht. 
ee Deere liegt 5 Non: 6 

aſſel, 13. Dez. er Kommunallandtag wählte zum n 
u re Nbg v. b 21 5 der 
eſt, 13. Dez. geordneten haus. m Laufe d 

Verhandlungen über das Finanzgeſetz betont der Serbe Drakulſcs 
den Patriotismus der Serben in Ungarn. Die ungariſchen Serben 
gravitirten nicht nach Auswärts und hegten keine ſeparatiſtiſchen 
Beſtrebungen. Wenn bie und da Unzufriedenheit wahrnehmbar 
jet, jo liege der Grund dazu in lokalen Umſtänden. Die Serben 
brauchten kein Nationalltätengeſetz, fie forderten zwar die ungariiche 
Sprache als Staatsſprache, doch ſolle Niemand in der Pflege ſeiner 
Mutterſprache behindert werden. Miniſterpräſident Dr. Weckerle 
erklärte darauf, er glaube gern, daß die Serben keine ſeparatiſtiſchen 
Tendenzen verfolgten, ſie thäten das aber nicht nur aus Vater⸗ 
landsliebe, ſondern auch aus wohlverſtandenem eigenen Intereſſe. 
(Zuſtimmung.) Darauf wurde das Finanzgeſetz für 1894 mit großer 


ehrheit angenommen. 
Nom, 12. Dez. Die Verhandlungen mit Ricotti be⸗ 


treffend die Annahme des Kriegsportefeuilles dauern fort. 
Das Portefeuille des Marineminiſteriums wird Vizeadmiral 
Morin, welcher morgen in Rom erwartet wird, angeboten 
werden. — General Pedotti iſt heute Abend hier eingetroffen. 
Crispi wurde Abends vom König empfangen. 

Nom, 12. Dez. Das Kammerpräſidium berieth heute an⸗ 
läßlich des Attentates in der franzöſiſchen Kammer die Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche für die Kammer zu treffen ſeien. Die Anord⸗ 
nungen betreffs des Zutritts zu den öffentlichen und rejerbirten 
ribünen wurden abgeändert und der Vorſchlag, die Tribünen mit 
Metallnetzen zu verſehen, in Erwägung gezogen. 

Palermo, 12. Dez. In Partinico dauert die Agitation 
fort; die Umgegend wird von Landleuten durchſtreift, die 
Kaufleute werden gezwungen, die Lebens mittelpreiſe, herab⸗ 
zuſetzen. Die Einwohner weigern ſich die Verzehrungsſteuer 
zu entrichten, die Gemeindewächter ſind entflohen. Giardinelli 
wurde von einer Schwadron Kavallerie beſetzt. 

Paris, 13. Dez. Die Kommiſſton der Deputirtenkammer zur 
Vorberathung der Vorlagen über die Vereinigungen von Anarchi⸗ 
ſten und die Herſtellung ſowie die Innehabung von Exploſſw⸗ 
ftoffen nahm dieſelben mit einigen unerheblichen Modifikationen an. 
Die beiden Berichterſtatter werden den Bericht morgen der 
Kammer vorlegen; ebenſo wird morgen der Bericht der Kommlſſion 
vorgelegt werden, welche mit der Vorberathung des Antrages, 
einen Kredit zur Vermehrung der Pollzeibeamten zu eröffnen, be⸗ 
auftragt war. — Wie in parlamentarifhen Kreiſen verlautet, hat 
der ſozialiſtiſche Schriftſteller Deville, aus deſſen Artikeln der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Jonnart, geſtern Auszüge mit⸗ 
getheilt hatte, dem Miniſter ſeine Zeugen geſchickt und Berichtigung 
oder Genugthuung verlangt. 

London, 13. Dez. Das Unterhaus nahm die zweite Leſung 
der indiſchen Anleihebill an. Im Laufe der Debatte erklärte der 
Kanzler der Schatzkammer Harcourt, es handele ſich nicht um ein 
Mittel, die Vermehrung der Ausgaben Indiens zu verhindern, 
ſondern darum, dem zeitweiligen Uebel zu begegnen, da der Bime⸗ 
tallismus von der Regterung nicht angenommen worden ſei. Die 
Vorlage ſei der beſte Ausweg, eine temporäre Schwierigkeit 


zu n die durch ein ernſtes Experiment geſchaffen 
worden jet. 
Bukareſt, 12. Dez. [Senat.] Die Adreßdebatte wurde fort⸗ 


geſetzt. Der Finanzminiſter hob den Ausführungen des oppoſitlo⸗ 
nellen Senators Marzesko gegenüber unter lebhaftem Beffalle 
nochmals die günftige Finanzlage des Landes hervor, ſowie die 
Vortheile des Münzſyſtems, durch deſſen rechtzeitige Einführun 
die konſervatſve Partei ein großes Verdtenſt erworben habe. Na 
eingehender Ausführung über die Anleihe⸗Emiſſtonen und die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Budget erklärte der Miniſter, die 
konſervative Finanzverwaltung fürchte keine Kontrolle. 
Newyork, 13. Dez. Dem „Newyork Herald“ wird aus 
Montevideo gemeldet, daß das Manifeſt des Admirals Sal⸗ 
danha die Lage in Rio de Janeiro verſchlimmert habe. Der 


Handel liege darnieder, viele Geſchäftshäuſer und Banken feien 
geſchloſſen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 14. Dezember, Morgens. 

Einer Meldung der „Kreuzztg.“ zufolge haben die Abgg. 
Prinz zu Hohenlohe, Pöhlmann, der deutſch⸗ 
konſervativen Partei angehörig, bei der geſtrigen Abſtimmung 
des deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrages, im Gegenſatz zur 
Fraktion für den Vertrag geſtimmt und hierdurch ihren 
Au : 3 er. der ars erklärt. 

us Grünberg f. J. wird gemeldet: 
einer hieſigen — 5 endlichen Tu Fade Ges 3 

hleſigen Krelſen 
da während einer 


t it berei 

en Zeit bereits mehrere große 

die bevorſtehende Aufhebung der Affidavite für unbe⸗ 
Ueber die ſieillaniſchen Unruhen wird be⸗ 


welches bedeutenden Schaden anrichtete. 
herrſcht über den Brand große Te Rn 
rien rände Tuchfabriken 
Wie aus Rom gemeldet wird, erklärt die „Agencia Stefani“ 
ründet. Die Frage wird erſt ü 
abinet ſich tonſtituirt haben unnd Furift werden en Ze 
richtet: Die Kriegsſchiffe „Strom bolli“, „Fleramosco“ und 
„Iride“ find in Palermo eingetroffen. — In Giardi⸗ 


nelli, wo die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden 
iſt, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. Auch in Parti⸗ 
nico iſt die Ruhe zurückgekehrt. Die Erhebung der 
Verzehrungsſteuer iſt aufgehoben. 


. 


k 
E 


In militäriſchen Kreiſen in Kiew berlautet, daß im Frübiahr 
von 3 Regimentern ausgeführte Manöver in der Nähe 
8 molensk ftatifinden werden, welchen der Zar beiwohnen 


Geſtern ſpät Abends erhielt die Dubliner Polizei 
die Nachricht von einem auf die Kaſernen geplan⸗ 
ten Dynamit: Attentate. Es wurden, wie man aus 
London meldet, ſofort alle Vorſichtsmaßregeln dagegen ge⸗ 
troffen und in allen Kaſernen während der Nacht eine große 


Anzahl Patrouillen ausgeſtellt. Auch heute Nacht wird die 


Bewachung fortgeſetzt. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze 
wird gemeldet: Die von Major Forbes vorgeſchickte Ab⸗ 
theilung unter Hauptmann Wilſon überſchritt den Tan⸗ 

anifluß und gewann Fühlung mit Lobengula; 
lſon mußte ſich aber zurückziehen, was ihm um fo ſchwerer 
wurde, als der Fluß infolge von Regengüſſen ſtark ange⸗ 
ſchwollen war. Für Major Forbes iſt es ſchwierig, Ver⸗ 
ſtärkung zu ſenden. 


Fonds: und Produkten⸗Börſenberichte. 
5 Fonds⸗Berichte. 

» Berlin, 13. Dez. [Zur Börſe.] Die „Naf.⸗ Ztg.“ berichtet: 
Am Geldmarkt fand keine ee. des Diskonts ſtatt. Es 
zeigten ih jedoch Spuren einer Verſtelfung. Dieſe reſultirt in 
erſter Reihe aus Vorſorge mit Rückſicht auf den geiteigerten Be⸗ 
darf zur Jahreswende, da die Geldgeber ſich dafür ſtark machen. 
Von Wien aus wurden heute größere Anſprüche auf Geld für die 
Medio⸗Lſquidatlon geſtellt. Allgemein war das Geſchäft ſehr ruhig. 
Die Tendenz war keine ſcharf ausgeprägte, das Geſchäft beſchränkte 
ſich meiſtens auf Deckungen der in den letzten Tagen gemachten 
Blonkoabgaben, zumal da aus Paris und London die Notirungen 
feine weiteren Abſchwächungen aufwieſen. In Wien ſcheint man, 
wie wir das fon geſtern ſagten, nicht mehr geneigt zu ſein, vor⸗ 
wärts zu ſchreiten, ſondern man fcheint vor der Schranke der 
Geldknappheit Halt zu machen. Auf dem Rentenmarkt vollzogen 
ſich größere Umſätze in Italienern auf das Gerücht, daß Crißpi 
des Affidovit obſchaffen wolle, ein Gerücht, das übrigens ſpäter 
dementirt wurde. Das Gerücht dürfte ſich wohl dahin aufklären, 
daß Erleichterungen in dem Modus des Affidavits eintreten ſollen. 
Auf dem Montonaktienmarkt gab die verwaltungsſeitige Schätzung 
der Dividende von Hibernſa dem Geſchäft ſpeziell in Hiberniaaktlen 
eine leichte Anregung, ohne daß die andern Werthe davon weſent⸗ 

lich profüirt hätten. Die Spekulatſon nimmt eben an, daß die 
Vertheilung einer Dividende von 4 Proz. nur bei ſtarker Eine 
ſchränkung der Abſchreibungen erfolgen könne. 


Breslau, 13 Dez. (Schlußkurte.) Luſtlos. 
Meng ie, Neichkagteibe 85 60, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 97 20, 
Konfol. Jürten 2.45, Tör'. Kode 89 (0, 4broz. ung. Goldrente 


* 9480, Brest. Diskontobank 96,75 Breslauer Wechslerbank 94,50 


„ reditaktien 206 25, Schleſ. Bankverein 375 Donnersmarckhütte 
93.90, Flöther Maſchinenbau — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
ar Bergbau u. Hüttenbetrieb 127 00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 47 75, 
berſchle. Portland⸗Zement 8175 Schleſ. Zement 133 50 Oppeln. 
ement 9325, Kampu 195,00 Schleſ. Zinkaktien —.— Laura⸗ 
ötte 107 10, Ver in Oelfahr 8650, Oefterreic, Banknoten 162.90, 
fi. Bauntnoten 215,50, Site. Cement 83,50 4 o, Ungariſche 
Kronenanleſbe 90,50, Breslauex elektriſche Swaßenbabn 18 (0 
Buenos⸗Aures, 12. Dez. Goldagio 223 ©. 


Bremen, 13. Dez. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) 
flei. Sehr feſt Loko 4,95 Br. 


Raffintrtes Pe⸗ 
Fazzoll⸗ 


Feste Umrechnung: Lire. Sterling = 20 M. U Rubel = 3,23 m. I Gulden österr. W. — 2M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. I Gulden holl. W. — I N. 2 Pf. 


BSamb 13. Dez. Zuckermarkt. Schlußberelcht Nüber⸗ 
Rodzuder I. Miodntt Haft 88 pl: Rendement neue Nfance, frei 
an Bord Hamburg ver Der. 2.27 ½, p. März 12,60, per Mai 
12,75, per Sept. 12,77½. Ruhig. 

Hamburg, 13. Dez. Kuee. (Schlußbericht). Good average 
9 = Dezember 82, per März 80°,. ger Mat 78°/,, Sept. 

„. Ruhig. 

Paris, 13. Dez. (Schluß.) Woyzuder träge, 88 Proz. loto 
34,25 à 34,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


rs 10 ogramm 
der Dez. 36,50, Januar 26,50, per Jan.⸗April 36,62½, per März⸗ Sch 


Juni 36.87 ¼. 


Paris, 13 Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
träge, per Dezember 20.40, p. Januar 25), per Jannar⸗April 
20,70, p. März⸗ Juni 20,90. — Roagen träge, ver Dezbr. 146), 
per März⸗Juni 14.80. — Mehl matt, per Dezember 43 25. 
ger Januar 43,25, per Jan.⸗April 43,59, per März⸗Juni 43,90. 
— Rüböl feſt, er Dezember 52.00, ver Januar 52,75, ver 
Januar⸗April 53 25, per März⸗Junt 53,75. — Sytritus ruhig, 
ner Dezember 35,25, ser Jan. 85,75. ver Jan.⸗April 36.25, p. 
Mai⸗Auguſt 37.25. Wetter: Regneriſch. 

Havre, 13 Dez. (Zelegr. der Hamd. Firma Peimann, Zlegler 


u. Ta.), Kaffee, good average Santos, p. Dez. 103,25, per Mä. 
100,75. u Mat 99,25. Ruhlg. 4 5 

Havre, 13 Dez. Telegr. der Hamb. Firma Reimann, Biegler 
Co. Kaffee in Newyork ſckloß mit 15 Points Hauffe. 

Rio 6000 Sack, Santos 7000 Sack Rezettes für 2 Tage. 
Autwerpen, 13. Dez. Verroleummaxkt. (Schluß bericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 11%, bez. 11½ Br., per Dez. 11°, 
bez. u. Br. Jan. 11 ¾ Br., per Jau.⸗März 11%, Br. Höber. 

Amſterdam, 13. Dez. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
träge, p. März 157, per Mat 157. Roggen loko geſchäftslos. 
do. auf Termine unverändert, per März 112, pr. Mat 112. 
Rüböl loko 24, per Mat 24. 


Anſterdam, 13 Dez. Java⸗Naffee good ordinary 52¼ 
Amſterdam, 13 Dez Bancazinn 48. 
London, 13 Dez. An der Rüfte 7 Wetzenladungen anger gten 


a es Chlli⸗Kupfer 43°/ 3 M 0 
ondon, € r 43¼. p. onat 23°/, 

Slasgom, 13 Dez. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 fh. 10% d. 
Leith, 13. Dez (Getreidemarkt.] Markt ſehr leblos, Preiſe 
für alle Artikel unverändert. 

Liverpool, 13. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 15 000 Ballen, davon für Spekulatton u. Export 1000 Ballen. 


— Feſt. 

opt amexikan. Lieferungen: Dezember⸗Januar 4% Käufer: 
preis, Januar Februar 4½. do., Februar⸗März 4, Käufer⸗ 
preis, März⸗April 4'%/,, do., April⸗Mai 4% Käuferpreis, Mal⸗ 
Juni 4% Verkäuferprels, Juni⸗Jult 4⅝ Käuferpreis, Juli⸗ 
Auguſt 4 ¼, d. do. 

Nework, 12 Dez Waarenbericht. Baummolle in New⸗ 

ork ö,, do. in New⸗Orleans 7¼ Petroleum ſtramm, do. in 
New⸗Nort 5,15, do. in Bhtladelp in 5,10, do rohes 600 do 
tpeline certift ätes, ver Jan. 78¾ Schmalz Weſtern ſteam 8.70, do 

Rohe u. Brothers 9.05. Mats p. Dezbr. 44%, v. Jan. 44 /, p 
Mai 45 ¼, do. Rother Winterweizen 68 J¼ do. Weizen v. Dezbr. 
67¼, do. Welzen p. Januar 68 ¼, do. Weizen per März 70¼., 
do. Wetzen ». Mat 72. — Getreidefracht nach Liverpool 3. — 
Kaffee fair Rio Nr. 7 18, bo. Rio Nr. 7 p. Januar 16,72. 
do. Rio Nr. 7 p. März; 16,17 Mehl Sprin, clears 2.30 
— Zucker 2. — Kupfer !oro 10,59. 3 

Ebir»gn, 12. Dez. Weizen per Dezember 61°/,, per Mat 
67¼. Wins per Dezember 35¼. — Speck ſhort clear nom. Pork 
per Dezember 12,0. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 14 Dez. Wetter: Thauwetter. 


u. 


Newyork, 13. Dez. Weizen per Dez. 67¼ C., per 
Jan. 68 ½ C. 


Hambur 
März 8,70. N59 


Berliner Produkteumarkt vom 13. Dezember. 
aut S., früh + 0 Gr. Reaum., 757 Mm. — Wetter 


n. 
Die heftige Oppoſition, welche der rumäniſche Handelsvertrag 


> Dez. Salpeter loko 8,57 ¼, Februar 
9. 


im Reichstag findet, hat, wenn man wohl auch an der ſchließlichen 


Annahme deſſelben kaum zweifelt, doch inſofern, vorübergehend 
wenigſtens, ein wenig befeſtigend gewirkt, als man bezüglich des 
ruſſiſchen nicht mehr die volle Sicherheit hat. Die Kaufluſt. die 
ſich daraufhin zeigte, war freilich zu belanglos, als daß fie eine 
nachhaltige Beſſerung hätte herbeiführen können, und der Schluß 
iſt für Weizen ſowohl wie für Roggen und Hafer gegen 
geſtern faſt unverändert. Eine Ausnahme machte nur Hafer auf 
laufenden Monat, der durch mehrſeitiges Angebot, das anſcheinend 
mit ſchlechtem Gang des Effektivgeſchäfts zuſammenhing, um ca. 
1 M. geworfen wurde. — Gek.: Weizen 50 To., Roggen 500 To. 
Hafer 150 To. 
A8 1 zelne dach wehren Sawan 8 
ü zelgt nach mehrfachen wankungen eine weitere ge⸗ 
o peel bu bat ſich bel fillfem Werteh f 0 
rirttus ha e em Verkehr heut nicht verändert. 
Be 8 e 6 ig 2 
eizen loco — . na ualität gefordert, 
märkiſcher und havelländiſcher 144,00—146,50 M. = Bahn Er 
Dezember 142,25 M. bez., Mat 149,50—149.00—149,25 M. bez. 
Juni⸗Juli 150,75 M. bez., Juli⸗Auguſt 152.25 M. bez. 
Roggen loco 123-127 M. nach Qualität gefordert, Des 


zember 125,25 — 125,50 M. bez., Mat 128 75 —129,25—129 
Mais loko 113 124 M. nach Qualität 2 2 —— 
113.00 Mark bez., Mat 10875 bez., Juni 109,50 M. 


bez., Jult 110 M. nom., September 111 M. nom. 
2 55 ; rfte loco per 1000 Kilogramm 118-185 M. nach Qua⸗ 
gef. 

afer loko 143 —182 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. auter oft- und weſtpreußiſcher 145 —163 M., do. —.— 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburaiſcher 116 163 M., bo. 
ſchleſiſcher 146 —162 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher un? mecklen⸗ 
burgiſcher 166-173 M. ab Bahn bez. Dezember 153,25—153,00 
M. bbs Mat 139,50 140 139,75 M. bez., Juni 139 — 139.25 


M. bez 

Erbſen Kochwaare 166 —200 M. per 1000 Khogr., Futter 
wacxe 142 —180 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vitiorla-Erbfen 
as Aeg. Wetzenmedl Fr. 00; 2000-1600 N. 

e nm . 09: 20,00—18,00 bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 14.50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 . 
bis 15.50 M. bez., Dezember 16,15 M. bez., Januar 16,35 M. 
dez. Febr. 16,45 M. bez., April 16,70 M. bez., Mat 16,80 M. bez., 
Juni 16,90 M. bez. 

Rüb öl leko ohne Faß 45,8 M. bez., Desbr 462 M. bez., 
April⸗Mai 46.6 - 46,5 —46 8 46,6 M. bez, Mat 46,8 . bez. 

5 8 EEE 

Spirttus unverſteuert zu rbrauchsabgabe foto 
ohne Faß 50,5 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe fofo 
Bann . er ae 

— — 8— , bez, a — 36.8 — 2 
Juni 37,3372 —37,3 M. vez. . n 

Kartoffelſtärke trockene, Dezember 15,49 M. bez. 

Kartoffelmehl Dezember 15,40 M. bez. 

Die Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Welzen auf 
142,25 M. per 1000 Kilogr., für * 2 auf 125,50 M. per 
1000 ogr., für Hafer auf 153,00 M. per 1000 K 
für Mais auf 112,75 M. per 1000 Kilogr., für Spiritus 70er 
auf 30,60 M. per 10.009 Liter⸗Proz. (N. 3.) 


* 


1 France oder | Lira oder I Poseta — 40 Pf. 


Brnsch.20T.L.| — |102,75 bz Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 1104,10 G. rsch.-Teres.| 5 405,50 bz Baltische gar....|5 100,40 G. Pr. Nyp. -B. l. (rz.120)|4} | auges. Humb. 5% 1125,50 8 
‚Cöln-M. Pr.-A.) 3½ 130,00 bz erb.Gid-Pfadb.| 5 Wrsch.-Wien.. rest-Grajewo....|5 1104,80 bzG. J do. do. VI. (rz. 1 100%/5 Moabit. ..8 133,00 6. 
— 71,90 bzG. eichselbahn 5 Ge. Russ. Eis. gar 3 do. div. Sor. (rz. 100% 4 102,60 be G Passa; 3½ | 64,30 Ur. 
3 neue 85/5 71,90 bzG. JAmst.-Rotterd 41/4 1104,00 bzG. $ do. do. (rz. 100)/3 95,50 be. U. d. Cin 0 
0 3½ 127,00 bz Stockh.Pf. 85. 4½ 4 9 Pes. Hyp.-Vers.-Cect. 4 100,00 G. #Berl. Elekt. 87. 153,00 br G 
5 — | 26,40 B. do.St.-Anı86|4 Ital. Mittelm. 4 do. do. do. 4 101,80 bz — | 78,50 br 
Petersburg. 5 3 128725 bz pen. Schuld 4 | 62,25 G. . Chark. 4 do. 95,00 bz. 9 148,60 C. 
Warschau, 5 - [244,00 be usländise i ur k A. 1865 in ‚1do.(Oblig.) 1889 4 Schles.B 100) 4 H 0 43,00 br 
In Berl, S. Lomb. 5'/,u. 6. Prixatd. be Tg 4575 ar re \ Kursk-Kiew conv 8 2m ner 1 si) 93, 7 Pi — — 
’ 8 N. . . „Ce. . 
E — 2 2 do. 7 8 1 5 do. do. (rz. 1100/43 105, % 86,10 & 
a do.Consol. ; „ 4 G. do. Sprit-A.-G.) 7 05,00 8. 
Souvereigns .. ı 1 „ Unionb. 2% 9 5 
20 Franes-Siöck... bl. 5 403. 80 50 Aus ne 5 8 do. Westb... 4 8 —ꝛ 5 76.50 G. 
Gold-Dollars ..... Er ‚ —— a 8 Westsicilian. ..| 3%, | 49,70 bz Bub er — Bankpapiere — er — - —— de G. 
Fi, Not. 400 Frei. Ung. Cie Be. 75 94,60 be N _— fPori-Tinis gar... | 5 B.f.Sprit-Prod. H| 3 66,10 brd jFraust. Zucker... 0° 106,75 * 
ee Noten. 00 fl. 96,60 bz jg0. Gid.-Inv..A.| 41, 1100,75 G. Eisenb.-Stamm-Priorität }'rjäsan-Koziowg, 4 Berl. "Cassonver.| 41, (28.80 G lauz. Zucker . 12 |108,50 be 
do. do. do. — WIRT j -Morcz.g 5 129. ummi HarwWien 
Russ. Noten 100 R..... 215,20 bz do.Papıer-Ant.| Altdm.Coiberg] 47, 1111,50 2 5 do.Handelägen.| 290 & e. Jeb 48 7,88 S8. 
5386.75 bz do. Loose. Bresi.-Warsch | 1% 'Schuja-Ivan. gar. do. Prod-Habk: | — 1400.80 G. o. Voigt Winde 8 130,00 . 
5 f er do.Tem-Bg.-A.| 5 zakat..St.-Pr.) 5. 104,75 be ddwestb. gar. — 4 görsen-FHdisver. 6½ 128.60 G. 0. Voll. Schſdt. 4 | 89,25 C 
Otsche. R.-Anl..4 106,70 8. iener C.-Anl. 5 Dux-BodnbAB | — Transkaukas.g...| 3 kr: 9 i® g ommoor Com 104,00 brd. 
do. do. 3½ 99,90 bzG. 2 | 444,75 bz * Bresl. Disc.-Bk...) 5 97,30 bz - — 
2 do. Pir.-Lar.| . . ’ Warsch.-Ter. g. 5 do. Weonslerbk. 4½ 94,25 G. öhlım. Strk. 
do. do. N | W = talien. Rente.. Eisenbahn-Stamm-Aktien, JPrignitz........ 4106,75 be $Warsch.-Wienn.| 4 Danzifriestbank| ZU 2 i ½ 1103,10 6. 
Prss. cons. Anl. 17 ’ mm m N 82,50 G. ;Wiladikawk.O.g.| 4 Darmstädter 81. 5% 18 252,50 6. 
do. | 3 Ye — aachen Er au 57,90 bz 113.50 bzG.'Zarskos-Selo ...... 5 do. do, Zettel! 3m 145,50 C. 
— “| „ — „ . Are 2 4 7 
SE eg "28199 BrG Anstoi. Goid-Obi 5 | 89,00.2& ‚Deutsche Bank. 4, 152,50 bei 
: 4 1104,10 6. d-U 2 Gotthardbahnov.| 4 02.8 G. do. Genossensch 4½ 12.30 bzG. Ferm. Vrz.-Akt. 65,00 
Sts.-Anl. 1868 | „ Crefld-Uerdng * 7 0 örlitz ov. 115,0 d 
Sts. Schid-Sch 3½ | 99,90 bz Dortm.-Ensch.| 4½ Sicihan. Gld.-P. 3 do.Hp.Bk.60pCt | A rl. Tode. 134˙30 — 
Berl.Stadt-Obi| 3½ | 97,75 bzB. Eutin. Lübeck..| 4½ 9 85 2 1 8 dee r 
do. do. neue 3½ 97,75 bzB. do. Pop. -Hnt. 4½ 93,2 yrenkf.-Güterb.| 4 r vr F ital. Eisenb.-Obl.| 3 | 54,75 C. Gothaer Grund- | 55,25 G. 
PosenerProv.- do. do. |4 Ludwsh.-Bexb.| 9'/, Eisenb.-Prioritäts-Obligat.J8 f ae 3½ 86,75 brd. 5 222.00 b. 
Anl. Scheine 3½ 95,0 G ; 0. Süd. Rent. 7 N tettin-Vulk.- 107.50 G 
Berliner...\5 114,25. be 4 Bresi-War- 5 | 74,10 b udenburg... 178,10 8. 
4 / 107,40 bz schauer Bahn- 5 67,00 bz.G. 2 it 81 97,10 6 „Schl. Cha 5450 ed 
4" 1404,30 bz N 5 Gr Berl.Pferde 6 1101,90 @ „ueipziger Credit| 3 ½ 88.48 4 e. Port.-Cem...| 11, | 81.00 kz 
3½% 98,75 bz 1350902 INdrscht.-Märk.| 4 |404,70 bes. | Eisenbahn...... 4 Magdeb. Priv. 8K 5 109,10 6. depp Cen 2 
4 ge. 0 5 56,25 bz Oster. Südb.... 20.90 Ce JOberscht. 13%]. fManitoba.... el; „ 107,806 . 50. (Giesen). 284.00 
96,90 bed. h ı 40 . [Saalbahn ...... ‚70 bzG. . „ AB: . 21 1 
| isged Bosen 414 102,00 beG. “| Weche. i. 6 80 ba Rang- Proraes..]0 84.40 
99,30 G. 7 — | 26,70 6. Weimar-Gera..| — | 9,80 bzG. Boa) u Ban otsd.ov.Pferdb., 5 | 89,00 bzG. 
2 “Gr.Pr.-A. 4 10,60 br. Werrabahn. . 0% | 46,90 bz 4 401,25 G. e ten 111,00 C. sen. Sprit F.. 5 8 
344 3390 be . Stadt-A.| 4 | 81,00 bzG. 3 ; * 1 ositzer Zucker 4 24.00 bd 
2½ | 96,90 be. l. I. M. 4 | 74,90 beg. , .| 41/4 400,60 G. Hypotheken-Certifikate. Mordd. Grd.-Grd. schles. Cement. 2½ 133,40 bz 
103708. Rum. Staats-A.| 4 | 81,90 be G. 5. 135,50 6. . Oester Credit A. tett.Bred.Com.| 2 | 79,00 bz 
96.30 do. flente 904 81,90 bzG. 2½ 4 99,25 G. }Danz. Hypoth.-Bank|4 Petersb. Disc., Bl. do. Chamott. 15 494.25 6. 
2920 bzG. do. do. fund. |5 92.28 be 5½ 1192,10 6. 4 | 99,25 6. fDtsche.Grd.-Kr.-Pr.1]34 110,90 bz J do. intern. dl 
00 8. do. do.amort. 5 | 95,00 bzG. 10%, 4 | 93,00 bzG} do. do. ul. 35 108,90 bz Fpomm.Vorz.-Akt 00 . 
0. — ib. 5 172, 00 bzG. Alla do. do. Ill. abg. 98,50 G. posen. Prov.-Bk. 00 6. 
5 2 5 5 4 do. IV. abg. 98,50 G Pr. Bodencr.-Bk. 00 C. 
6 3 4% 104, 20 be do. do. V. abg. 95,25 8. do. Cnt-Bd6OpCt 25 b G- 
— 2 2 | 99,10 be 6 do. Hp. 8. Pf. W. V. V. 5 11,00 G. do. fyp. Aut. Gl. 1.25 8 
— 4 4 | 89,75 G. do. 4 |102,00 bed do. Hyp.-V. A. G. 
bz a 43), do. Salzkammg do. 33 1 = 102,80 G. 
* 8 1 6½ 126,30 G. F 1 . 00)|4 8 
0 — o. do. stpfl. 0. o. (unkund. 
bz do. 2/4 100, 0 be do. Tokalb. 4%, | 97,60 bzd. [oest. Stb. alt. g. 
uss. Goldrent 6 do. Nordw.| 5 do. Staais. l. fl. eichsbank 
40.1884 stpfl.| 5 do.Lit.B.Elb. do. Gold-Prio. be G Aussische Bank 
85 1. Orient 1877 5 25 25 bzG. 427,10 bz #schles. Bankver. 443.80 G. 
er. Anleihe] 4 106, 20 G. ll. Orient1878 5 | 67,80 G. — 33,80 6. 5 es. Bankver. ; M 
‚Bram. A.1892| 31/, | 96,75 br li. Orient 1879 5 69,20 br 8. 43,60 bd Warsch. Comerz| 9, do. Eisen-Ind.| 4. 
a RE 80 6. 5 P.B.-Cr.unkbfrz4 40) 5 „do. Disconto) Ta edenh. St.- Pr. — 
5 ol. Schatz. O. 8 4 1 
Pr.-Anl. ‘ 8837 8 2 328 bz 3 t 80 Industrie-Papiere. iebeck. Mont. 
do. N ‚80 bz do. do. X (rz.110)14 Allg. Elekt.-Ges.| 87, 1140,60 bzG. | % 
Bodkr.-Pfäbr...) 5 » #0: do. 1240018 5 1125.90 bz 


Prss. Pram · An 
H. Pr. Sch. 407 
Bd. Präm.-Anl. 
B var. Pr.-Ant.| 4 


do. neue.. 


Schwedische .. 
Schw. d. 1890 


135,00 6. 3½ 86,3 


1144, 


20 bz do. 1883 4! J do. Südwest...5.45 
Drud und © 


o. Ct. Guano 11% 145,90 
275 986,00 G. 
76,00 G. 
65,00 bzG. 


5 7% 
H City St.-Pr....| O 


Otsche. Bau] 3 
Hann.-St.P...| 34, 


